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An den Ersten Sekretär 
des Zentralkomitees der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei, Vorsitzenden 
des Staatsrats der Volksrepublik 
Bulgarien,
Genossen Todor SHIWKOW 
An den Vorsitzenden des Ministerrats 
der Volksrepublik Bulgarien, 
Genossen Stanko TODOROW

Sofia

Alle Kraft der Getreidebauern 
gilt der Ernte

Teurer Genosse Shiwkow! 
Teurer Genosse Todorow!
Mit tiefer innerer Bewegung habe ich die Kunde über die Verleihung 

der höchsten Auszeichnung des sozialistischen bulgarischen Staates —. 
des Titels „Held der Volksrepublik Bulgarien" — und das ausnehmend 
warme brüderliche Grußschreiber, aufgenommen, das das Zentralkomitee 
aer Bulgarischen Kommunistischen Partei, der Staatsrat und der Mini­
sterrat der VRB an mich gerichtet haben. Ich bitte Euch, teure Genossen 
und Brüder, meinen herzlichen Dank für die ehrenvolle Auszeichnung 
entgegeniunchmcn. Ich sehe darin eine hohe Einschätzung und Unter­
stützung des Kurses der Kommunistischen Partei der Sowjetunion zum 
Aufbau des Kommunismus, eine hohe Einschätzung und Unterstützung 
der friedensdienlichen sozialistischen Außenpolitik, die unsere Partei und 
der Sowjetstaat in Erfüllung des Vermächtnisses des großen Lenin und 
in Verwirklichung des auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU gebilligten 
Friedensprogramms konsequent durchführen.

Ich erblicke in dieser ehrenvollen Auszeichnung ein weiteres Glied, 
das die unverbrüchliche sowjetisch-bulgarische Freundschaft festigt, die 
dem Herzen jedes Sowjetmenschen so nahe ist. eine Freundschaft, die 
uns von unseren Vätern. Groß, und Urgroßvätern vermacht worden ist 
und die mit neuer, niedagewesener Kraft unter der Sonne des Sozialis­
mus aufgcbjüht ist.

Im Namen des Zentralkomitees der KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Ministerrats der UdSSR versichere ich Euch. Ge­
nossen. daß die Parjei Lenins und das erste Land des siegreichen So­
zialismus Schulter an Schulter mit ihren sozialistischen Brüdern und 
Verbündeten, gestützt auf die Solidarität und Hilfe der fortschrittlichen 
und friedliebenden Kräfte der ganzen» Welt, den Kampf für Sozialismus 
und Kommunismus, für Freiheit, Unabhängigkeit und Fortschritt aller 
Völker, für den Triumph des Friedens, der Vernunft und der Gerechtig­
keit in den internationalen Beziehungen mit aller Energie, Konsequenz 
und Beharrlichkeit fortsetzen werden. Ich meinerseits sage Euch, teure 
Freunde und Mitstreiter, daß ich meine ganze Kraft dem Kampf für den 
Triumph dieser großen Sache hingeben werde.

Es erstarke mit jedem Tag und erblühe immer mehr die unverbrüchli­
che Freundschaft der Völker der Sowjetunion und der Volksrepublik Bul- 

C'rilart wie Stahl und lebenspendend wie das Sonnenlicht sei der 
Kampfbund der sowjetischen und bulgarischen Kommunisten!

Von ganzem Herzen wünsche ich dem bulgarischen Brudervolk neue 
große Erfolge im sozialistischen Aufbau unter Führung der ruhmreichen 
Partei Georgi Dirnitroffs.

Ich umarme Euch herzlich, teure Genossen.
Mit. kommunistischem Gruß. L. BRESHNEW
Den 11. September 1973

Großer Brotlaib 
von Koktschetaw

Die Landwirte des Gebiets Kok­
tschetaw bergen in schnellem Tem­
po die gezüchtete reiche Ernte. Sie 
schließen die Getreidemahd ab. 
nach dem sie die Schwaden auf 
mehr als 1 Million Hektar aufge­
lesen und gedroschen haben. An 
die Erfassungsstellen hat man be­
reits 35 Millionen Pud Getreide 
geliefert

Die vom Generalsekretär des ZK 
der» KPdSU, Genossen L. 1. Bresh­
new, während seines Aufenthalts in 
Alma-Ata gestellten Aufgaben er­
füllend, haben die Landwirte des 
Gebiets den sozialistischen Wett­
bewerb für die verlustlose Ernteber­
gung in gedrängter Frist weitge­
hend entfaltet. Sie sind bestrebt, ei­
nen gewichtigen Beitrag zur neuen 
Kasachstaner Milliarde zu leisten.

Fragen der Erfüllung des Volks- 
wirtscnaftsplaris und der soziali­
stischen Verpflichtungen im drit­
ten, entscheidenden Planjahr. Fra- 
Sen der Erntebergung und Getrei- 

eerfassung standen zur Behand­
lung in der Versammlung des Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs des Ge­
biets} an der das Mitglied des Bü­
ros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew, teil­
nahm. An der Arbeit der Versamm­
lung beteiligten sich die ersten Se­
kretäre der Rayon- und Stadtpartei­
komitees, Vorsitzenden der Rayon- 

I und Stadtvollzugskomitees. Leiter 
I der Rayonverwaltungen für Land- 
. wirtschaft, leitende Partei-, So­
wjet- unj Wirtschaftsfunktionäre 
des Gebiets.

Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretär des Gebietspartei­
komitees Koktschetaw J. N. Auel- 
bekow eröffnet. Er sprach über die 
Erfüllung des Volkswirtschafts- 
Slans und der Verpflichtungen der 

/erktätigen des Gebiets, über die 
Arbeit der Parteiorganisationen in 
der weiteren Entfaltung des sozia­
listischen Wettbewerbs während 
der Erntezeit.

Für die guten Ergebnisse des so­
zialistischen Unionswettbewerbs um 
Vergrößerung der Produktion und 
Erfassung von Tierzuchterzeugnis­
sen im vierten Viertel 1972 und im 
ersten Halbjahr des laufenden Jah­
res wurde dem Gebiet Kok­
tschetaw die Rote Fahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol verliehen.

Daraufhin sprachen Ober den 
Verlauf der Erntebergung und Ge­
treidebeschaffung die ersten Sekre­
täre der Rayonparlclkomitees: Ge­
nosse N. J. Nishnikow — Rayon 
Arykbalyk; Genosse T. Bokanow— 
Rayon Wolodarskoje; Genosse N.J. 
Proskurjakow — Rayon Krasnoar- 
mejsk, Genosse M.>Karimow —

Rayon Rusajewka, Genosse I. A. 
Alimow — Rayon Tschistopolje, 
Genosse A. Abilmashinow — Ray­
on Koktschetaw. Genosse N. A. 
Schewtschenko — Rayon Schtschu- 
tschinsk, Genosse B. Shangalow — 
Rayon Serenda. Sie hoben hervor, 
daß die Landwirte in ihren Wirt­
schaften eine reiche Ernte gezüch­
tet und beschlossen haben, die frü­
her übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Getreide an den Staat zu überbie­
ten.

In der Versammlung trat das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans, Genosse D A. 
Kunajew, der von den Anwesenden 
herzlich begrüßt wurde, mit einer 
großen Rede aui. Im Kampf um 
die Verwirklichung der »Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
sagte er. ist die Erfüllung des 
Plans des dritten, entscheidenden 
Planjahrs besonders wichtig.

Zu diesem Zweck gilt es. die 
Reserven besser zu nutzen, das 
Niveau der ideologischen und Or­
ganisationsarbeit zu heben, und 
ständige Sorge um die Schaffung 
guter Bedingungen für hochpro­
duktive Arbeit und kulturelle Er­
holung für die Landwirte und Vieh­
züchter zu fördern. Genosse D. A. 
Kunajew wies auf die Notwendig­
keit hin, das Tempo der Ernteber­
gung und Getreidebeschaffung zu 
beschleunigen, die Kraftwagen und 
die Landtechnik effektiver zu nut­
zen, die Aufgaben im Herbststurz 
erfolgreicher zu erfüllen, eine zu­
verlässige Futterbasis für die Vieh­
wirschaft zu schaffen. •

Während seines Aufenthalts im 
Gebiet Koktschetaw weilte Genosse 
D. A. Kunajew in den Rayons 
Arykbalyk. Kok|schetaw, Schtschu- 
tschinsk, besuchte die Sowchose 
„Imantawski". „Lobanowskl", „Bu- 
lakski", „Simfcropolski", wo er sich 
mit dem Verlauf der Erntebergung, 
der Ausnutzung der Kombines und 
Kraftwagen bekannt machte. Er 
sprach ferner mft Landwirten, traf 
mit Leitern und Fachleuten der 
Landwirtschaft zusammen.

In Koktschetaw ließ sich Genos­
se D. A. Kunajew über den Gc- 
neralplan zur Entwicklung und 
Wohleinrichtung der Stadt infor­
mieren, besuchte das sich Im Bau 
befindende Großplatteiifiäuserbau- 
kombinat, interessierte sich für die 
kulturelle und soziale Betreuung 
der Bevölkerung.

Auf seiner Rciae durch das Ge­
biet begleiteten den Genossen D. A. 
Kunajew der Erste Sekretär des 
Koktschetawer Gebletspartclkomi- 
tecs J. N. Auclbekow und der Vor­
sitzende des Gebletsvollzugskomi- 
tees W. I. Moisjejcnko.

(KasTAG)

Im Sowchos „Armawlrskl", Ge­
biet Zelinograd, haben die Land­
wirte der 3. Brigade, der der Pio­
nier der Neulanderschließung Wol- 
demar Keller vorsteht, die Halm­
früchte auf der gesamten Fläche 
gemäht. Die Schwadenlese geht ih­
rem Ende zu. Die Kombinefahrer 
dreschen 12—13 Zentner Welzen je 
Hektar. In Kellers Brigade hat 
man den Kombinefahrern I. Shuk. 
I. W. Ustinow als ersten den Ti­
tel „Gardist der Ernte 73" ver­
liehen.-*

UNSERE BILDER: 1. Wolde- 
mar Keller, Leiter der 3. Brigade, 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. 2. Beim Getreide aul 
der Tenne

Fotos: J. Kasakow

Beeindruckende Leistungen
Im Rayon Jcrmentau schlossen 

nach dem Sowchos* „Isobilny" 
auch die Landwirte der Sowchose 
„Jerkcnschilikski"' (Direktor Hein­
rich Riemer). „Nowodolinski" 
(Direktor Heinrich Rechter) und 
anderer Sowchose das Schwaden­
lesen ab. Nun geht die Arbeit auf 
den Tennen in Hochtouren, um 
möglichst mehr für die Milliarde 
Pud Kasachstaner Getreide zu 

leisten.
Die Landwirte des Sowchos 

„Nowodolinski" kämpfen um die

Lieferung einer Million Pud Ge­
treide in die Staatskammer, Dazu 
rufen die Losungen am Sowchos, 
kontor, auf den Tennen, in den 
Speisehallen und dgl. auf. Den 
ersten Platt unter den Ackerbau­
ern dieses Sowchos nehmen die 
Landwirte der 9. Brigade der 
fünften Sowchosabtcilung (Leiter 
Friedrich Legler) ein. Der Sekre­
tär des Parteikomitees des Sow­
chos Tokabci Shirambajcw erzähl­
te über ihre beeindruckenden Lei­
stungen. „Am 26. August schlos­

sen die Landwirte der Brigade 
die Mahd auf 6 700 Hektar voll­
ständig und am 7. September den 
Schwadendruch, das heißt die 
Ernteeinbringung des entscheiden­
den Planjahrs voll und ganz ab 
und erzielten einen durch­
schnittlichen Hektarertrag von 13 
Zentner. Obgleich sich die Brigade 
über zweihundert Kilometer vom 
Zentralgehöft auf den Staatsfonds*' 
ländereien befindet, schufen wir 
für sie die nötigen Arbeitsbedin­
gungen. hier gibt es Fernseher,

Zeitungen, Bücher, ein Bad, wohl­
eingerichtete Wohnheime und an­
deres. Als „Erntegardisten 73'* 
zeigten besonders große Leistun­
gen die Kombineführer, Kommu­
nist Viktor Kirjuchin. Komsomol­
zen Eduard Aal, Viktor Herr, 
Wladimir Sukatow, die Kraftwa­
genführer Friedrich Wiedmann, 
David Herr, Heinrich Vorort und 
andere. Der Brigadier der neunten 
Brigade Alexander Weber ist auf 
seinem Platz und sichert eine 
exakte jedes Teilnehmers
der scfmeusteii Eihbringung der 
Ernte dieses Jahres. Die fünfte 
Sowchosabfeilung ist nicht nur 
in der Erntebergung im Sowchos 
führend, sondern auch bei ande­
ren Arbeiten. Hier wurden die

Maisernte vollendet, der Plan der 
Heubeschaffung um vieles Über­
boten, über 300 Tonenn Silos ge­
legt und nun zieht man in Hoch­
touren die Herbstfurche. Auch der 
Plan der Milchlieferung für neun 
Monate wurde schon zu 124 Pro­
zent -erfüllt."

Der Vorsitzende des Dorfso­
wjets der. Wcrktätigendeputieften 
Pawel Stekolschtschikow meinte, 
daß die Landwirte der fünften- 
Sowchosabtcilung und besonders 
der neunten Brigade während die­
ser Ernte eine'- währe Großtat voll­
brachten und viele Landwirte des 
Rtjyons, sogar des Gebiets Zelino- 
gr'ad, ein Beispiel an ihnen neh­
men können.

A. KORBMACHER
Zelinograd

ERNTELIED 73

Erntedurst
Gewidmet August LAU, Träger des Leninordens, 

Brigadier des Sowchos ,JVowg Pul", Raijon Ossaka- 
rowka, Initiator und Vorkämpfer des Wettbewerbs der * 
Mechanisatoren des Gebiets Karaganda um eine 
schnelle und verlustlose Qelreidebergung.

Mich dürstet
nach dem’herben Duft 
der Ährenfelder, 
Flurenweiten.
Erfüllt ist jetzt
die Steppenluft 
von Sehnsucht 
nach den Herbstlichkeiten.
--------------------------------------(j—

Drum sing ich heut 
den Erntedurst.
Es dürstet mich 
so ungeheuer 
nach Fruchtbarkeit. 
In meiner Brust 
die Arbeitslust 
wirkt Flammenfeuer.

Wie fühl ich heut 
mich eichenstark!
Der Schweiß mag strömen 
in Fontänen, 
ich schaffe gern 
aus Kraft und Mark, 
daß Fleiß 
in Körnerströmen töne!
Pauline Ott

Für großes Getreide 
des Ischimgebiets

Auf den Feldern des Gfcbiets 
Zelinograd sind die entscheiden­
den Tage der Ernte cingctretèn. 
Die Mahd der Getreidekulturen 
geht ihrem Ende zu, auf einer 
Fläche von fast zwei Millionen ist 
das Getreide gedroschen, in die 
Kornkammer der Heimat haben die 
Zelinograder bereits mehr als 55 
Millionen Pud Getreide geschüttet.

In Erfüllung der Ratschläge und 
Weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, die er während 
der Überreichung des Ordens der 
Völkerfreundschaft an Kasachstan 
geäußert hatte, begeistert von der 
hohen Einschätzung der Arbeit der 
Neulanderschließcr, entfalteten die 
Werktätigen der Sowchose und 
Kolchose des Gebiets weitgehend 
den sozialistischen Wettbewerb 
um diè verlustlose Erntebergung 
in gedrängten Fristen, um einen 
gewichtigen Beitrag zflr neuen 
Kasachstaner Milliarde.

Am 12. September fand eine 
Sitzung dea Partei- und Wirt­
schaftsaktivs des Gebiets statt. 
Daran beteiligte sich das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, Genosse D. A. Kuna­
jew. Die Sitzung behandelte Fra­
gen des Verlaufs der Ernteber­
gung und der Erfüllung'der Auf­
gaben des dritten, entscheidenden 
Planjahrs im Verkauf von Getrei­
de an den Staat. An der Arbeit der 
Sitzung nahmen die ersten Se­
kretäre der Rayonpartcikomltccs, 
Vorsitzende der Rayonvollzugsko- 
mitees, Leiter der Rayonvcrwaltun- 
gen für Landwirtschaft, leitende 
Partei-, Sowjet- und Wirtschafts­
funktionäre teil.

Der Erste Sekretär des Zelino­
grader Gebiefsparteikomitees N. .1. 
Krutschina sprach über die Ar­
beit der GeDietsparteiorganisation 
in Mobilisierung der Werktätigen 
zur Erfüllung und Überbietung 
des Volkswirtschaftsplnns und der 
sozialistischen Verpflichtungen

Nach Auswertung des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs um die

Vergrößerung der Produktion und 
Erfassung tierischer Erzeugnisse 
im letzten Viertel von' 1972 und 
iin ersten Halbjahr des laufenden 
Jahres hat man dem Gebiet Zeli­
nograd die Rote Fahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol verliehen. Gegen­
wärtig stehen die Kommunisten an 
der Spitze des sozialistischen 
Wettbewerbs, um die gesamte Ern­
te bis zum 15—20. September un­
ter Dach und Fach zu bringen 
und die Verpflichtungen im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
vorfristig zu erfüllen.

Daraufhin sprachen über den 
Verlauf der Erntebergung und Ge­
treidebeschaffung die ersten Se­
kretäre der Rayonparteikomitees: 
Genosse N. T Knjasew — Rayon 
Astrachankn. Genosse A. I. Po- 
grebnoi — Rayon Balkaschino, Ge­
nosse T. A. Taukenow — Rayon 
Jermentau, Genosse Ff M. Schkur. 
ko — Rayon Wischnjowka, Genos­
se G. N. Korotenko •— Rayon Ma- 
kinsk. Sie versicherten. daß die 
Landwirte eine reiche Ernte in 
den Wirtschaften des Gebiets ge­
züchtet haben und daß sie fest ent­
schlossen sind, die früher übernom­
menen sozialistischen Verpflichtun­
gen im Verkauf von Getreide an 
den Staat zu überbieten.

Das von den Versammelten herz­
lich begrüßte Mitglied des Polit­
büros (les ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew, 
trat mit einer Rede auf. Er ging 
auf die Aufgaben der Parteiorga­
nisation des Gebiets im Kampf 
um die •Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU in Entwicklung der Indu­
strie, des Investitionsbaus, in Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und Hebung der Qualität der Er­
zeugnisse ein. Vop .einer wichti­
gen, entscheidenden Bedeutung, be­
tonte Genosse D. A. Kunajew, ist 
die erfolgreiche Erfüllung des

Plans des dritten, entscheidenden 
Planjahrs.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft, sagte Genosse D. A. Ku­
najew weiter, haben in diesem Jahr 
alle Möglichkeiten, ' die sozialisti­
schen Verpflichtungen im Verkauf 
von Getreide und tierischen Er­
zeugnissen an den Staat zu über­
bieten. Dazu müssen die ganze 
Kraft und alle Reserven mobili­
siert. das Verantwortungsgefühl 
der Kommunisten und Werktäti­
gen, die an alten Abschnitten der 
Schlacht ums Getreide arbeiten, 
gehoben werden.

Die Parteiorganisationen, die So­
wjet- und Landwirtschnftsorganc 
haben zur Beschleunigung des 
Tempos der Erntebergung und Ge­
treidebeschaffung eine effektivere 
Nutzung der Kombines. Kraftwa­
gen und der anderen Technik zu 
sichern. Genosse D. A. Kunajew 
wies auf die Wichtigkeit einer 
rechtzeitigen Vorbereitung auf die 
Winterhaltung der Tiere, der Fut­
terbereitstellung und des Herbst­
sturzes hin.

Im Namen aller Landwirte ver­
sicherten die Sitzungsteilnehmer, 
daß die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Zelinograd ihre soziali­
stischen Verpflichtungen im Ver­
kauf von Getreide an den Staat er­
füllen und auf das Konto der neu­
en Kasachstaner Milliarde nicht 
weniger als 130 Millionen Pud lie­
fern werden. #

Während seines Aufenthalts im 
Gebiet Zelinograd weilte Genosse 
D. A. Kunajew in den Rayons Jer­
mentau, Scnortandy, Alexejewka, 
er besuchte die Sowchose „Nowo- 
markowski", „KnsZIK". „Nowory- 
binski", „Saken Seifullin", die Vcr. 
suchswirtschaft des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreideanbau, 
wo er siqh über den Verlauf der 
Erntebergung informierte und sich 
mit Mechanisatoren, Leitern und 
Fachleuten de/ Landwirtschaft un­
terhielt.

Während seiner Reise durch das 
Gebiet wurde Genosse D. A. Kuna­
jew vom Ersten-Sekretär des Ze- 
linoerader Gebiefsparteikomitees 
N. J. Krutschina und deijl Vorsit­
zenden des Gebietsvollzugskomi­
tees A. K. Dshulmuchamcdow be­
gleitet.

W. PARCHOMENKO, 
KasTAG-Korrcspondcnt

Militärputsch in Chile
SANTIAGO. (TASS). In Chile 

ist am lt September früh ein Mili­
tärputsch gegen die Legitime Re­
gierung der Republik unternommen 
worden. Die Militärs forderten 
den Rücktritt Am Präsident Sal­
vador Allende.

Durch regierungstreue Rund- 
funkslationen erklärte Dr. Allende, 
eine Gruppe von Marinelcuten ha­
be gegen die Regierung rebelliert. 
Sie habe den Hafen und die 
Stadt Valparaiso besetzt. Verant­
wortungslose Elemente, erklärte 
der Präsident, fordern, daß er 
zurücktrete.

Der chilenische Staatschef äußer­
te seine Entschlossenheit das de­
mokratische Regime um jeden 
Preis zu verteidigen. „Ich trete 
nicht zurück. Ich bin willens, ih­
nen eine Abfuhr unter finsatz al­
ler Mittel zu erteilen, die mir zur 
Verfügung stehen".

Der Präsident rief alte Werk­
tätigen auf, die Betriebe zu beset­
zen. jim das verfassungsmäßige 
Regime zu verteidigen. Einen ähn­
lichen Appell richtete an die 
Werktätigen die einheitliche Ge­
werkschaftszentrale Chiles.

Alle Parteien der Unidad-Popu- 
lar sagten in Erklärungen der Re­
gierung rückhaltlose Unterstützung 
zu.

Die Funksender, der Putschisten 
haben an alle Staats- und Privat­
gesellschaften den Befehl durchge­
geben, sofort alle Sendungen und 
jeden Funkverkehr sowie die Te- 
legrapheri- und Telcfonverblndung 
mit der Außenwelt cinzustellen. 
Die Flughäfen Chiles sind ge­
schlossen.

NEW YORK. (TASS). Agentur­
berichten aus Santiago zufolge, 
haben die Befehlshaber der drei

Waffengattungen eine Junta gebil­
det und den Rücktritt des Präsi­
denten der Republik, Salvador Al­
lende. innerhalb von'24 Stunden 
gefordert, fn der Erklärung der 
Militärs heißt es, daß „Presse, 
Rundfunk und Fernsehen, die zur 
Unidad-Popular stehen, ihre Tätig­
keit einstellen müssen.

Widrigenfalls werden sie ver­
nichtet. Die Einwohner, müssen zu 
Hause bleiben.“

Rebellische Flugzeuge überflie­
gen den Präsidentcnpalast. Mili­
täreinheiten sind daran gegangen, 
Rundfunkstationen zu zerstören, die 
sich weigerten, dem Befehl der 
Kommandierenden der Waffengat­
tungen Folge zu leisten.

Terror 
der Putschisten

NEW YORK. (TASS). Agen 
turmeldungen zufolge haben die 
am Militärputsch gegen die Le­
gitime UP-Reglcrung beteiligten 
Streitkräfte den Präsidentenpa 
last „La Moneda" erstürmt. Ei­
nigen Berichten Ist zu entneh­
men. daß Präsident Allende 
„Selbstmord begangen" habe. 
Belm Sturm aut den Präsiden­
tenpalast wurden Luftwaffe und 
Artillerie eingesetzt. Die von 
den Putschisten gebildete Mili­
tärjunta verhängte Uber das gan­
ze Land den Belagerungszu­
stand. die Truppen besetzten al­
le Rundfunksender und Telefon­
betriebe. die Verbindung Chiles 
zur Außenwelt Ist unterbrochen. 
Nachrichtenagenturen berichten 
über Verhaftungen von Regle- 
rungsmltglledcrn. Kommunisten 
und Sozialisten.



[• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Agitatoren im Feld
Die zwanzigste Neulandernle 

läuft auf Hochtouren Niemand im 
Gebiet Kuslanai bleibt jetzt zu 
den Ziffern an der Tafel in der 
Gebietsstadt, in den Rayonjiedlun- 
gen und auf den Zentralgehöften 
der Sowchose und Kolchose gleich­
gültig. Die gesamte Bevölkerung 
des Gébicls verfolgt sie aufmerk­
sam. Diese Erscheinung Ist nicht 
zufällig. Auf das Konto der Ka- 
sachstaner Milliarde 200 Millionen 
Pud Getreide zu liefern, ist für die 
Kustanaicr eine ehrenvolle aber 
eine schwere Aufgabe.

Gerade deshalb sind die Appelle 
der Bestarbeiter des Gebiets. „Alle, 
die einen Mechanisatorenberuf be­
herrschen. müssen ausf Feld!" „Ver­
laß das Feld nicht eher, bis du dein 
Soll erfüllt hast!" gegenwärtig 
nicht nur zur Devise, sondern zum 
Gesetz für |cdcn Landwirt gewor­
den.

Als Antwort auf den Aufruf des 
verdienten Kombinefahrers der Ka­
sachischen SSR Philipp Fallmann 
kamen viele famllienwcis zur Ern­
tebergung.

Noch vor Erntebeginn wandten 
sich Philipps Söhne — Michael, An­
ton, Hans, Woldemar und Valcri — 
an alle Werktätigen des Gebiets, 
die einen Mechanisatorenberuf be­
herrschen, in die Sowchose zu fah­
ren und bei der Erntceinheimsung 
mitzuhelfen. Die Brüder und Va* 
ter kamen in den Sowchos „Bu- 
•ewestnik", den größten Im Ray­
on Naursum. Sie verteilten ihre 
Pflichten folgendermaßen: jeder 
von ihnen wird 7 000 Zentner Ge­
treide dreschen. Das Büro des Ge- 
bietsparteikomitecs billigte ihre 
Initiative, die Politinformatoren er­
zählten allen Werktätigen über das 
wertvolle Vorhaben der Familie 
Fallmann. Jetzt gibt es in jedem 
Rayon Famillcnaggregote. Auf ei­
nem Feld arbeiten Penkow und sei­
ne zwei Söhne, auf einem anderen 
Kudri und seine zwei Söhne, drei 
Brüder Kutischtschew, Demejew mit 
seinem Sohn usw.

Dank der operativen Werbungen 
der Politinformatoren und Agitato­
ren übernahmen erfahrene Kombi­
nefahrer Patenschaft über Jugend, 
liehe. Auch diese Initiative hat sich 
weitgehend verbreitet.

Während der vorjährigen Ernte 
übernahm Grigori Muschtschcnko, 
Mechanisator aus dem Sowchos 
„Komsomolski“, Rayon Dshctygara, 
drei Kombines. Zusammen mit ihm 
mähten drei junge Mechanisatoren, 
zwei Studenten aus dem Industrie­
technikum und seine Tochter, die 
einen M’echanisatorenlchrgang in 
Dshetygara mitgemacht hatte, I 200 
Hektar Getreide. Dabei geht es 
nicht nur um die Größe des abge­
ernteten Feldes und di» Menge des 
gedroschenen Getreides, sondern 
auch darum, daß noch drei Perso­
nen am Ackerbau teilnahmcn. Auch 
in diesem Jahr übernahmen G. N. 
Muschtschcnko und P. M. Libont 
wieder je drei Kombines sowie die 
Patenschaft über drei junge Mecha­
nisatoren und arbeiten erfolgreich.

Gegenwärtig arbeiten im Rayon 
Dshetygara 100, im Rayon Fjodo- 
rowka 157 erfahrene Kombinefah­
rer. Sie unterweisen in der Arbeit 
die Abgänger technischer Berufs­
schulen oder Jugendliche, die Me­
chanisatorenlehrgänge in Sowcho­
sen oder Betrieben mitgemacht ha­
ben.

Das Recht, voranzugehen
Die Parteiorganisation der Nähe­

rei „Woßchod" gehört zu den 
kampffähigsten in Tschimkent, Sie 
ist eine der führendsten Betriebe 
im Bereich des Ministeriums für 
Leichtindustrie der Republik. 

Schon mehrere Jahre behaupte! er 
den führenden Platz im Wettbe­
werb für eine hohe Produktions­
kultur und -Ästhetik unter den 
artverwandten Betrieben.

Bei der Organisation des Wett­
bewerbs war die Parteiorganisation 
bestrebt, fortschrittliche Produk­
tionserfahrungen cinzuführcn, die 
Erfüllung der Verpflichtungen zu 
prüfen, die Resultate des Wett­
bewerbs weitgehend publik zu ma­
chen.

Die 120 Mann starke Parteior­
ganisation fand auch Wege und 
Mittel zur Steigerung der Arbeits 
Produktivität. Die Kommunisten 
verwirklichten Maßnahmen zur Be­
rufs- und Kaderausbildung, zur 
Ausrüstung der Hallen mit moder­
nen Maschinen, zur Festigung der 
Produktionsdisziplin.

Auf den Partei-, Komsomol-, Ge­
werkschaftsversammlungen spra­
chen die Kommunisten über die 
Sachlage an den Abschnitten, über 
die vorgemerklen Aufgaben und ih­
re Verwirklichung. Jeder Kommu- 
niSb-war und ist Bestrebt, für sei­
nen Nachbar ein Vorbild zu sein, 
ihn zur Lösung der alltäglichen 
Aufgaben anzuspornen.

„In unserer Näherei arbeiten et­
wa 90 Prozent Frauen, unter ihnen 
viele junge und energische Mäd­
chen. In allen Hallen herrscht gu 
te Arbeitsalmosphäre und schöpfe­
rischer Geist. In den vordersten 
Reihen der Produktion schreiten 
die Kommunisten. Sie unterstützen 
jede wertvolle Initiative, Vorschlag 
oder fortschrittliche Idee. Sie rin- 
Sen um das Recht, voranzuge- 

en". erzählt der Sekretär des Par­
teibüros der Näherei J. M. Mar­
kina.

So war es bei der Entfaltung 
der Unionsschau für die Ermitte­
lung neuer Produktionsreserven 
und die Wahrung des Sparsam­
keitsregimes, im Wettbewerb für 
eine hohe Produktionskultur und 
-Ästhetik, im Kampf für den Ti­
tel Kollektiv kommunistischer Ein­
stellung zur Arbeit und derglei­
chen. Die Erfüllung des Tagessolls 
wurde zur Norm jeder Arbeiterin,

Vor kurzem konnten die Politin­
formatoren und die Agitatoren den 
Arbcitskollektivcn von einer neuen 
Initiative erzählen. Alexej Sobgal- 
da, Meister des Getreidetrocknens 
im Getreidespeicher in Urflzkoje, 
rief alle Arbeticr der Silos und 
Tennen auf, das Korn der neuen 
Ernte rechtzeitig abzuliefern. Er 
selbst verpflichtete sich. 250 Ton­
nen je Schicht auf die nötige Kon­
dition zu bringen.

In den heißen Erntetagen wird 
die politische Massenarbeit aut 
dem Feld geleistet. Die Politinfor­
matoren führen Ihre Gespräche un­
mittelbar an den Aggregaten, in 
den Fcldstandortcn und Brigaden.

Mehr als 3 500 Politinformatoren, 
über 4 500 Agitatoren, eine große 
Gruppe von Lektoren und Bcricht- 
erstatlern beleuchten in ihren Ge­
sprächen den Wettbewerb, erzählen 
über Bcstkollcktive. über die Ar- 
bcitserfolgc einzelner Landwirte 
und auch über diejenigen, die die 
Arbeitsdiziplin verletzten und Aus­
schuß zulasscn.

Als die Volkskontrolleure ent­
deckten, daß der Mechanisator F. 
Drjugin aus der dritten Brigade 
des Ordshonikidse-Sowchos bei der 
Getreidemahd Ausschuß zuließ, mel­
deten sie es sofort ' dem Parteiko- 
mitce und dem Sowchosdirektor. 
Dafür erteilte man dem Mechani­
sator befehlsmäßig eine Rüge und 
verpflichtete ihn den Ausschuß zu 
beseitigen.

Die Agitatoren und Redakteure 
der Kampfblätter setzten alle Ern­
teteilnehmer am folgenden Tag dar­
über in Kenntnis.

Nicht zufällig wählte der Po­
litinformator N. Klimow „Qualität 
der Arbeit" zum Thema seines Ge­
sprächs. Einmal entdeckte er, daß 
einige Mechanisatoren Getreidever­
luste zulassen. Er konnte nicht um­
hin, seinen Genossen über den 
Wert und die Bedeutung des Ge­
treides zu erzählen, ihnen den 
Schaden vor Augen zu führen, den 
sie der gemeinsamen Sache xufü- 
gen. Die Aussprache verfehlte ihre 
Wirkung nicht In der 3. Brigade 
kam es zu keinen Ernteverlusten 
mehr, das Brigadenkollektiv rückte 
nach der Qualität der Erntcarbei­
ten In fünf Tagen auf den 1. Platz 
vor. So hat das Gespräch des Po- 
lltlnforniators geholfen, Getreide­
verluste vorzubeugen.

Besondere Aufmerk s a m k e i t 
schenkt man in der Erntezeit Wirt­
schaftsfragen, Fragen der Entloh­
nung und der Selbstkosten der Pro­
duktion. Deshalb sehen die Politin­
formatoren für Wirtschaftsfragen 
ihre Pflicht darin, die Erntetcilneh- 
mer möglichst besser aufzukiären.

Eduard Quindt, Ökonom aus dem 
Nekrassow-Sowchos, sprach in 
kurzer Zeit in allen Sowchosabtei- 
lungen zu solchen Themen: „Das 
Neue in der Entlohnung der Me­
chanisatoren während der Ernte 
1973", „Wirtschaftlichkeit und Spar­
samkeit der Betriebe mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung“. 
Natürlich hat man an Eduard 
Quindt Fragen über Fragen ge­
stellt. Allen wurde klar, was der 
Sowchos und was der Mechanisa­
tor bekommt, wenn das Soll Über­
boten wird. Das beeinflußte die Ar- ' 
beitsproduktivität positiv.

Die Arbeit der Agitkollektive der 
Sowchose und Kochose wurde zu­
sehends reger. Die Agitatoren be­

jedes Spezialisten. Was bedeutet 
zum Beispiel für eine Zuschneide­
rin. ihre Planaufgabe nur um ein 
Prozent höher zu erfüllen, wenn 
alles maschinell verrichtet wird? 
Tausende Schnittmuster, und folg 
lieh auch Erzeugnisse.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
das Parteibüro den jungen Mäd­
chen, die hierher, in die Näherei, 
aus den Schulen kdtnmen. Sic wer­
den beruflich ausgebildet und im 
Kollektiv erzogen. Diese verant­
wortliche Sache wird den erfahre­
nen Fachleuten und Kommunisten 
Wera Welitschko. Lydia Orlowa, 
Lydia Koroljowa, Ljuba Fissenko, 
Nina Popowa, der Deputierten des 
Stadtsowjets Anastasia Fjodorow­
na Bagozkaja und anderen anver­
trau L

Das Parteikomilcc sorgt für die 
Auswahl, Vorbereitung und Auf­
nahme der Bcstarbcitcrinnen in 
die Partei und die Erziehung jun­
ger Kommunisten. „Alle sollen 
aktiv sein" lautet ihre Devise.

Unter den jungen Pnrleikandida- 
ten sind auch Nina und Galja Lo­
renz. Sie sind tüchtige Arbeiterin­
nen und Aktivistinnen des gesell­
schaftlichen Lebens. Nina Ist Nä­
herin, Mitglied des Komsomolko­
mitees, Stellvertretender Komso­
molsekretär. Galia — Mitarbeite 
rin d^r Abteilung für Gütekohtrolle 
Von ihrer gewissenhaften Arbeit 
hängt in großem Maße die Quali­
tät der Erzeugnisse ab. Und Galja 
bemüht sich, den guten Ruf der 
Näherei zu rechtfertigen.

Ais Ergebnis einer großen politi 
sehen und organisatorischen Ar 
beit jedes Kommunisten erzielte 
das Kollektiv gute Resultate auf 
allen Gebieten der Produktion. 
Für hohe Leistungen wurden der 
Näherei „Woßchod" mehrere Wan­
derfahnen der Ministerräte der 
UdSSR und Kasachstans, Ehrenur­
kunden und andere Auszeichnun­
gen zugesprochen.

„Wir werden auch In Zukunft 
unsere Positionen unter den pro­
duktionsverwandten Betrieben be­
haupten", sagte Jellsawcta Mi­
chajlowna Markina. „Die Gewähr 
für unsere weiteren Erfolge ist der 
Wille und die Kraft unseres 
Fraucnkollektivs.**

Joh. SCHLOSS 
Tschimkent 

richten über wertvolle Erfahrungen, 
über Erfolge der Mechanisatoren, 
Schofföre, über Mitarbeiter der Ge- 
treideabnahmestellen. Sie schenken 
ihr besonderes Augenmerk der Qua­
lität der Arbeit, der Unversehrtheit 
der gezüchteten Ernte.

Emanuel Grünwald. Agitator aus 
dem Sowchos „Arschalinskl", kam 
in die 4. Sowchosabteilung. Er 
wollte über den sozialistischen 
Wettbewerb unter den Abteilungen 
snrechen. Auf der Tenne sah er 
aber, daß das Getreide in einigen 
Haufen zu verderben begann. So­
fort gab der Agitator ein „Blitz­
blatt" heraus und sprach mit den 
Tennenarbeltern zum Thema „Wo­
hin kann Mißwirtschaft führen".

Michael Decker begann nach 
Schulabschluß als Elektriker, bald 
danach beauftragte man ihn mit 
der Leitung einer Elektrikerbriga- 
de; dann ernannte man Ihn zum 
Politinformator.

In letzter Zeit sprach M. Decker 
über die Ergebnisse des 'Aprilple­
nums des ZK der KPdSU, über die 
Besuche des Genossen L. I. Bresh­
new in den USA, in Frankreich, in 
der BRD, über seine Reden in 
Kiew, in Alma-Ata während der 
Überreichung des Ordens der Völ­
kerfreundschaft an die Ukraine, an 
Kasachstan. M. Decker sprach auch 
über das Treffen der Leiter der 
kommunistischen Parteien der so­
zialistischen Länder auf der Krim. 
Jedes Thema verknüpft er mit den 
Aufgaben der Maschinen- und 
Traktorenreparaturwerkstatt und 
des gesamten SowchoskollcktiVs. 
Darum wurde auch der Plan In 
Reparatur der Landtechnik fürs er­
ste Halbjahr zu 110 Prozent erfülIL 
Auch während der Erntezeit werden 
alle Reparaturarbeiten schnell und 
gut gemacht.

So helfen die eindringlichen 
Worte der Agitatoren und Politin­
formatoren den Landwirten, neue 
und bessere Erfolge zu erzielen.

Zur Erntezeit kommen Propagan­
disten, Lektoren, Berichterstatter 
aus den Rayonstädten in die Wirt­
schaften.

Eine 15 Mann starke Lektoren­
gruppe kam aus Kustanai in den 
Rayon Naursum. Gegenwärtig fährt 
keine Agitbrigadb ohne Lektor oder 
Politinformator aufs Feld. In Bri­
gaden. Feldstandorten, oft direkt 
am Ernteaggrcgat treten 142 Agit- 
brigaden, 4 Agitzüge, 9 Konzert­
brigaden mit hiren Programmen 
und Darbietungen auf. 730 Wan­
derbibliotheken versorgen die Feld­
arbeiter mit frischer Post — Zei­
tungen und Zeitschriften. Alles Be­
ste wird dorthin geschickt, wo über 
das Schicksal von 200 Millionen 
Pud Getreide entschieden wird.

Der Aufruf der Mechanisatoren 
Helden der sozialistischen Arbeit, 
S. Tynybajew, D. Ptizyn und W. 
Trojakow. „Verlaß das Feld nichll 
eher, bis das Soll erfüllt ist!” gilt 
für jeden, der an der Erntebergung 
bc'ziligt ist.

Diesen Aufruf haben die Polit­
informatoren und Agitatoren, die 
zusammen mit den Kombinefahrern 
von der ersten Stunde der Ernte­
zeit an auf den Feldern des Ge­
biets sind, jedem Werktätigen na­
hegebracht.

P. SAFONOW.
Instrukteur des Gebietsparteiko­
mitees

Die Deputierten des Dorfsowjets 
Nowopetropawlowsk aus dem Dor. 
fc Thälmann, Rayon Atbassar, Ge­
biet Zetlnograd. geht alles an. Oft 
besprechen sie Fragen des Dorflc- 
bens, der Arbeit in den Kulturauf­
klärungsanstalten, in der Schule. 
Besonders legen sie Gewicht auf 
die Wohleinrichtung des Dorfes, 
besprechen Klagen der Bürger.

UNSER BILD: (v. I.). Dfe De­
putierten des Dorfsowjets. Komso­
molzin Melitta Schulz, Woldemar 
Lewandowski. Vorsitzender der 
Kommission für Kontrolle der Tä­
tigkeit der Sowchosleltung und Irl- 
■na Wiesendorf besprechen Gesuche 
der Dorfein wohner.

Foto: G. Haffner

V OR zwei Jahren ließ man
’ Reinhold Weibert ins Par­

teikomitee des Sowchos kommen.
„Man hat uns empfohlen, dich 

zum Leiter der 3. Sowchosabtei­
lung zu ernennen. Was meinst du 
dazu, Reinhold?"

Die Worte des Sekretärs der 
Parteiorganisation des Sowchos 
„Chairusowski" waren für Ihn uner­
wartet. Weibert verstand schon 
damals, daß ihm eine schwierige 
Arbeit bevorstcht. Und das erwlc- 
sene Vertrauen mußte gerechtfer­
tigt sein.

Im Rayonparteikomitce von Bot- 
schenarymskojc wußte man gut, 
welche „Erbschaft" der Kommunist 
Weibert erhalten hatte. Eine der 
rückständigsten Abteilungen mit 
niedriger Arbeitsdisziplin, schwa­
cher Produktionsorganisation. „Wo­
mit beginnen?" So stand die Fra­
ge vor dem neuen Leiter.

Schon auf der ersten Versamm­
lung des Kollektivs sagte Reinhold 
seinen Untergeordneten:

„Ich habe euq, nichts Fertiges 
milgcbracht, nur durch fleißige Ar­
beit jedes von euch kann Etfolg 
erzielt werden." Sogleich erzählte 
er auch über seine Pläne zur Siel- 
gerung der Effektivität im Acker­
bau und in der Viehzucht.

Sich auf die Mithilfe der Par­
teiorganisation stützend, begann 
Weibert Ordnung in der Arbeits­
organisation und Disziplin zu 
schaffen. Früher zum Beispiel hielt 
man in der Winterzcit auf den 
Farmen einen Fultcrvorrat für 
2—3 Tage. Bel Unwetter hatten cs 
dann die Viehzüchter öfters sehr 
schwer. Er organisierte die Zwei­
schichtarbeit der Mechanisatoren 
bei der Heuzufuhr. In kurzer Frist 

TA ER sozialistische Wettbewerb 
*-* ist einer der wichtigsten Fak­

toren zur Steigerung der Arbeits­
produktivität, er bedeutet die Ver­
stärkung der Verantwortung und 
ständige Suche nach neuen Reser­
ven. Je mehr Menschen an dieser 
Suche beteiligt sind, desto effekt­
voller ist sie.

Im Dshambulcr Superphosphat­
werk sind daran alle Beteiligt. 70 
Prozent der Werktätigen haben 
individuelle sozialistische Verpflich­
tungen übernommen. Deshalb geht 
man im Parteikomitee an Fragen 
des sozialistischen Wettbewerbs mit 
Iewisser Interessiertheit heran. Ein 
üchtiges Bekanntwerden. mit den 

Protokollen der Parteiversammlun­
gen und Sitzungen des Parteiko­
mitees genügt, um sich davon zu 
überzeugen. Ein beliebiges Ge­
spräch behandelt so oder anders 
auch den sozialistischen Wettbe­
werb.

Eines solcher Gespräche Lind 
Anlang 1973 statt, als man das 
Fazit des vergangenen Jahres zog 
und neue Ziele für die Zukunft 
aufstellle. Im großen und ganzen 
waren die Resultate nicht schlecht. 
In Ausstoß und in Realisierung der 
Produktion wurden alle Normen 
überboten. Im Zusammenhang da­
mit würde dem Werk der Titel 
„50 Jahre der UdSSR“ verliehen.

So hat die Ammophosabteilung 
ihren Plan um 126.2 Prozent erfüllt 
und überplanmäßig mehr als 43 000 
Tonnen Mineraldünger geliefert. 
Die Abteilung für Kontakte proji­
zierte überplanmäßig 431 Tonnen 
Schwefelsäure. Dabei hat sich der 
Verbrauch an Schwefelkies um S 
Kilo je Tonne verringert.

Neue Zielmarken setzte man im 
Laufe der Besprechung des Par­
tei- und Regierungsbeschlusses 
über die Entfaltung des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs. Alle 
bisher erzielten Leistungsgrenzen 
wurden Überboten. Das bedeutet, 
daß sich das Kollektiv der Wich­
tigkeit der aufgestellten Aufgaben 
bewußt ist und gründlich an die 
Arbeit geht.

Voran sind wie immer die Kom­
munisten. Es sind ihrer im Werk 
mehr als 230. Die besten von ihnen 
wurden Initiatoren des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Das sind die 

Aktivität ist
MAMLJUTKA. (Gebiet Nord­

kasachstan.) Als ersten im Rayon 
wurden neue Parteibücher den 
Kommunisten des Maschinenbau­
werks eingehändigt.

..Besten Dank für Ihre Stoßar­
beit, wünsche Ihnen neue Erfol­
ge". sagte jenesmal der Sekre­
tär des Rayonpartelkomitees zum 
Schlosser der mechanischen Hal­
le N. I. Slrenko.

Der Umtausch der Parteidoku­
mente wirkte positiv auf die 
Steigerung der Kampffähigkeit 
der Parteiorganisation des 
Werks, die Avantgarderolle der 
Kommunisten in der Produktion. 
N. I. Slrenko zum Beispiel vor-

. Menschen mit dem Parteibuch

Ein zäher Charakter
hat sich die Lage zum Besten ge­
ändert.

Die Abteilung verfügt über 
beinahe 2 000 Hektar Getreide­
kulturen, über mehr als 1 200 
Rinder und 8 000 Schafe. Aber 
die Leistung def Viehzucht und 
des Ackerbaus blieb viele Jahre 
niedrig. Bis noch vor kurzem 
überstiegen die Milcherträge 
nicht die 1 300—1400 Klio- 
Grenze Je Kuh. Der, Wollertrag 
machte 1,9 Kilo aus. Nicht hoch 
war auch der Ernteertrag der 
Getreidekulturen.

Es galt, das Verhalten der 
Menschen zur Sache wesentlich 
zu ändern. Das Parteibüro be­
sprach mehrmals die entstande­
ne Lage. Vor allem erweiterte 
man die Fläche mit Gräsern. 
Zur Zelt sind mit Luzerne und 
Esparsette 450 Hektar bestellt 
Auf mehr als 300 Hektar Wie­
senland verbesserte man grund­
sätzlich den Boden. Schon In die­
sem Jahr beschaffte man bedeu­
tend mehr Futter für den 'Win­
ter: Die Abteilung besitzt 14 000 
Zentner Heu, Uber 2 000 Zentner 
Welksilage, die heuer erstmalig 
In die Futterration des Viehs 
miteingeschlossen wird.

Stolz teilt der Abteilungslei­
ter mit, daß die meisten Melke­
rinnen Jetzt schon über 2 000

Tagesordnung: 
Wettbewerb

Stoßarbeiter Schaken Almassow, 
Michail Ismailow, Wassili Tja- 
ndw, Alexander Leis, Wolde­
mar König, Lilli Groß u. a. 
Viele Kommunisten leiten Arbei- 
terkollcktive, die im Werk füh­
rend sind. Zum Beispiel die Schich­
ten von Chudjakow, Balybin, Ora- 
sow, Kilin.

Dank ihren Anstrengungen und 
Bemühungen wurde ein guter Start 
zum Erfolg genommen. Man hat 
sich verpflichtet, im Laufe des Jah­
res 300 Tonnen Schwefelkies, 600 
Tonnen Schwefelsäure, 50 Ton­
nen Ammiak, 300 Tonnen Phos- 
phatrohstoff einzusparen. Nur 
im Laufe des ersten 
Monat sparte man ent­
sprechend 60. 100, 70 und 62 
Tonnen Rohstoffe ein. Gegenwärtig 
sind manche Verpflichtungen schon 
erfüllt und überboten.

Doch nicht mit allen Leistungen 
(;eben sich die Kommunisten zu- 
rieden. Darüber sprach man ernst­

haft in den Parteiversammlungen 
und Bürositzungen.

Eines der zurückbleibcnden Ab­
schnitte ist der Investitionsbau. 
Das Werk wächst, die Kapazitäten 
— ebenfalls. In der Tat stellt es 
sich zuweilen heraus, daß die letz­
teren dem ersten zuvorkommen. 
Manchmal muß man die Bauar­
beiten in einer schon in Betrieb 
genommener Werkhalle zu Ende 
führen. „Daran ist die Admini­
stration des Werks schuld“, meint 
der Kommunist Molotkow.

„Sie vernachlässigt die Liefe­
rung von Ausstattungen, langsam 
verläuft in der mechanischen Hal­
le die Anfertigung von nicht- 
standartlslerten Ausrüstungen.“ 
Darüber sprach er in der letzten 
Parteiversammlung. Die Kommu­
nisten Pjotr Nemzew und Sergej 
Bulygin äußerten ihre Meinung 
über den unvollkommenen Re­

gestiegen
größerte seine Leistungen. Auf 
seinem Arbeitskalender steht 
August 1974.

Die Parteiorganisation des 
Betriebs sorgt dafür, damit die 
Kampffähigkeit, die sich beson­
ders während der Vorbereitung 
auf den Umtausch der Parteido­
kumente offenbarte, gestärkt 
wird.

Die Kommunisten leisteten viel 
zur Ermittlung und Nutzung von 
Reserven zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Der Schlos­
ser A. P. Samarin erfüllt sekien 
persönlichen Fünfjahrplan mit 
einem Jahr Vorsprung. Er ar­
beitet nicht nur allein hochpro­

Klio Milch Je Kuh gemolken ha­
ben. Der Wollertrag Je Schaf 
vergrößerte sich. Im Vorjahr 
erhielte man bis 25 Zentner Ge­
treide le Hektar.

Auch heuer ist die Ernte nicht 
schlecht geraten. Der Erbsener­
trag beträgt 25 Zenter . Je Hekt­
ar. Man wird an den Staat ein 
zweifaches Jahresplansoll an Ge­
treide abllefern können.

„Ein unruhiger Geist Ist un­
ser Abteilungsleiter", meint von 
ihm der Sekretär der Parteior­
ganisation der Abteilung M. Su- 
lejmenow. „Er ist ständig auf 
der Suche.”

Ja. Er sucht und findet. Fin­
det Wege zur Steigerung der 
Agrarproduktion. Davon zeugen 
solche Tatsachen: Der Selbstko­
stenpreis eines Zentners Milch 
und Fleisch Ist hier der niedrig­
ste im Sowchos. Billiger sind 
In der Abteilung auch die ande­
ren Produkte des Ackerbaus und 
der Viehzucht. Es sind diesel­
ben Lcuie. das Verhalten zum ' 
Land hat sich Jedoch verändert. 
Wie ich erfuhr, waren die Lei 
stungen der Bestarbeiter frü­
her die niedrigsten lm Sowchos. 
Jetzt kommen alle 18 Melkerin 
nen Ihren sozialistischen Ver­
pflichtungen Im entscheidenden 
Jahr des Planjahrfünfts erfolg­

konstruktionsverlauf einiger Werk- 
hallen. Besorgt um /den weiteren 
Aufstieg der Arbeitsproduktivität 
im Werk, behandelten sie auch die­
se Fragen.

Der aufrichtige, prinzipienfeste 
und sachliche Charakter der Bezie­
hungen zwischen den Kommunisten 
schafft eine gesunde Atmosphäre 
im ganzen Kollektiv. Man ist nicht, 
gewöhnt, die Nachteile zu ver­
schweigen. Hier wird wenig über 
Erfolge gesprochen — sie brauchen 
keine Reklame, dafür aber bleiben 
keine Mängel unbemerkt.

Zu Beginn des Jahres kam es 
so. daß die Bilanzkommission und 
das Büro für ökonomische Analy­
sen ihre Arbeit einstellten. Schuld 
daran war die Leitung des Werks. 
Ihre Nützlichkeit schien unbestrit­
ten zu sein. Freilich, vorausgesetzt, 
daß ihre Arbeit richtig gestaltet ist.

Der Sache nahm sich das Par­
komitee an. Die Frage wurde 
auf die Tagesordnung der Partei­
versammlung gesetzt, wo man 
beschloß, die Arbeit der Kommis­
sion und des Büros fortzusetzen. 
Die Versammlung wies darauf hin. 
daß die Verantwortung der Inge­
ncure und Techniker für den so­
zialistischen Wettbewerb zu ge­
ring ist. Die Versammlung hat 
ihnen empfohlen, persönliche 
schöpferische Verpflichtungen zu 
erarbeiten und sich streng dar^i 
zu halten.

Derartiges Verhalten zur Arbeit 
ermöglicht es jedem Mitglied des 
Eroßen Kollektivs, die Notwendig­
st seiner Arbeit und die strickte 

Erfüllung seiner Pflichten cinzuse- 
hen, an die Sache schöpferisch her­
anzugehen und das Vollbrachte 
schöpferisch einzuschätzen.

In jede Versammlung, sei es 
im Rahmen einer Gruppe, ei­
ner Halle oder des Werks, kom­

duktiv. sondern Ist ein guter Leh­
rer der Jungarbeiter.

Spitzenreiter des Wettbewerbs 
wurden P. I. Korolewskl. W. 1. 
Pronin. J. N. Shukow. A. G. 
Jewdokimowa. N. J. Issakowa 
und viele andere.

Das Parteibüro hält beständig 
jene Kommunisten Im Blickfeld, 
die durch Irgendwelche Ursache 
weniger aktiv werden. Unlängst 
landen mit solchen zwei Partei­
mitgliedern individuelle Gesprä­
che statt.

In letzter Zelt verbesserten 
Sich lm Werk die Kennziffern 
er Produktion von Erzeugnis­

sen. Ihrer Realisierung. Die Pro­
duktionspläne werden erfüllt

(KasTAG) 

reich nach. Die Namen der Me­
chanisatoren A. Pastuchow und 
T. Baltullln sind lm Rayon weit 
und breit bekannt.

Zusammen mit Reinhold Wei­
bert gehe Ich über das eben erst 
abgemähte Weizenfeld. Selten 
stoßen wir auf eine ungedrosche­
ne Ähre. In der Nähe brachte 
man Getreide im Gruppenverfah­
ren ein .Der Abteilungsleiter 
bricht eine Welzenähre und zer­
reibt sie forschend auf seiner 
breiten Hand.

..Gutes Korn, dabei haben wir 
hier da» Neuland erst vor zwei 
Jahren erschlossen", sagt Wei­
bert. Er stellt die Maschine an. 
prüft die hermetische Verschlie­
ßung. den Kettenanzug. Man 
steht, er kennt sich In der Land­
technik gut aus.

Reinhold Weibert war viele 
Jahre lang Traktorist, danh Bri­
gadier. Mit 17 Jahren steuerte 
er schon einen „Universal", 
lenkte Maschinen der Marke 
„ChTS". „TschTS". Das waren 
schwere Jahre. Es mangelte an 
Technik und Fachleuten. Aber 
der Abteilungsleiter erinnert sich 
an seine Vergangenheit mit Her- 
zenswärme. mit demselben Ge­
fühl gedenkt er auch seines Leh­
rers Konstantin Jakowlew.

Reinhold Weibert leistet gro­

men die Kommunisten mit kon­
kreten Vorschlägen, die sie hier 
auch einbringen

Was schlägt z. B. der Kommu­
nist Pjotr Nemzew für die Ver­
besserung der Arbeit der Super- 
phosphamalle vor? Etstrns sei 
es notwendig. die Zulieferung 
des Rohstoffs gut abzustimmen 
und gleichzeitig gegen seine Ver­
unreinigung zu k.impfen. Zweitens 
solle man die Verunreinigung 
der Schwefelsäure durch Ker­
zenstummel verhindern. Drittens 
sei der Stillstand zu beseitigen, 
dessen Ursache die nicht rechtzei­
tige Zuführung der Waggons zum 
Verladen der Produktion ist. Vier­
tens solle man die Rekonstruk­
tion zweier Abteilungen be­
schleunigen.

Der \ orschlag des Kommuni­
sten Woldemar Engelmann be­
treffs der Halle für sulfierte 
Kohle wird cs ermöglichen, jähr­
lich einen ökonomischen Nutzef­
fekt von mehr als 570000 Rubel 
zu erreichen.

Der Kommunist Dikich kam in 
die Versammlung mit konkreten 
Vorschlägen zur Verbesserung 
der Arbeit' in der Transportabtei­
lung.

Alle diese und andere Vor­
schläge sind annehm- und erfüll, 
bar. Sie sind nicht nur durch 
die Notwendigkeit, sondern durch 
reale Möglichkeiten des Kollek­
tivs bedingt 

Folge hatte.
A. RIEGERT

Gebiet Dshambul

Sie sind vom Wunsch durch­
drungen. wirtschaftliche Sorge 
dort zu entwickeln, wo es einem 
einzelnen Menschen nicht Immer 
gelingt. Sie sind auch dank jenen 
Anforderungen entstanden. die 
ein Wettbewerb an die Menschen
stellt

Gerade das ermöglichte es dem 
Werk, eine hohe Produktionsquali­
tät zu erreichen (74 Prozent 
anstatt 67 aller Pro­
duktion ist 1. Sorte). Die 
Selbstkosten der Produktion ver­
ringerten sich um 2 Prozent, was 
eine Einsparung von 0,5 Millio­
nen Rubel und eine Auswertung 
von Rationalisicrungsvorschlägen 
mit einem jährlichen Nutzeffekt 
von etwa I. Million Rubel zur

„Nein!“ 
den Getreide­
verlusten

Das Rayonkomitee für Volks­
kontrolle in Atbassar hat eine gro­
ße Vorarbeit zur Erntebergung 
und zur Verringerung der Getrei­
deverluste geleistet Im Rayon 
wurden 160 Erntekontrollposten ge- 
5rundet, darunter 83 unmittelbar in 

en Feldbaubrigaden und 48 auf 
den Getreidetennen.

Während einer durchgängigen 
Prüfung der Bereitschaft der Kom­
bines im Rayon vor Anfang der 
Getreidemahd wurde nur I 087 von 
1 242 Mähdreschern das Gütezeichen 
D 73 (Zur Erntc-73 zugelassen) 
verliehen. Die anderen Kombines 
mußten schnellsten^ hermetisiert 
und zusätzlich überholt werden.

Als Beispiel der Wachsamkeit 
könnte man die Gruppe für Volks­
kontrolle des Thälmann-Sowchos 
nennen, die von Wladimir Dani­
low geleitet wird. Keine Getreide­
verluste zulasscn — heißt ihre De­
vise.

Eine zuverlässige Gruppe für 
Volkskontrollc ist im Kolchos „Ro­
dina" tätig. Sie wird von Anatoli 
Kruglow geleitet. Zu ihr gehören 
der Agronom Iwan Konyschew, der 
Kombineführer Heinrich Derr, der 
Gewerkschaftsvorsitzende Heinrich 
Bickert u. a. Sie überwachten die 
Feldbaubrigade. In der I. sind es 
Johann Derr, die Mechanisatoren 
Emanuel Moor. Friedrich Michel und 
die Waagemeisterin Sinaida Tysch- 
tschenko, die dem Kontrollposten 
angehören, die Ihr wachsames Auge 
in allen Abschnitten der Ernteber. 
gung haben. H. EDIGER

Gebiet Zelinograd 

ße gesellschaftliche Arbeit. Be­
sonders viel Aufmerksamkeit 
schenkt er der Erziehung der 
Jugendlichen. Oft besucht er die 
Schule, tritt vor den Pionieren 
und Komsomolzen auf. Er er­
zählt der heranwachsenden Ge­
neration viel von den ersten 
Nachkriegsjahren, vom Herois­
mus der Mechanisatoren und 
Viehzüchter. Sein liebstes Un­
terhaltungsthema Ist, wie sich 
das Heimatland so verschönert 
hat.

In der Abteilung wächst der 
Produktionsausstoß alljährlich 
an. Das Interesse der Menschen 
für die Arbeit stieg, der Ver­
dienst vergrößerte sich.

Auch die Reingewinne neh 
men zu. Auf eigene Kosten baut 
die Abteilung einen Schafstall 
für 800 Tiere, zwei Ställe für 
dfe Lämmer, Wohnhäuser für die 
Ackerbauern und Viehzüchter.

Ich besuchte die Abteilung 
während der heißesten Ernte 
zeit. Allerorts auf den Feldern 
war das Rattern der Traktoren 
zu hören, auf den Wegen sah- 
man Kraftwagen mit Getreide. 
Überall muß der Abteilungslei­
ter nachkommen, alles In seinem 
Blickfeld haben.

lm Dorf achtet man Ihn dafür. 
Reinhold Weibert geht alles an: 
wie die Sanitätsstelle, die Schule 
das Lebensmittelgeschäft arbei­
ten, wie es In den Familien sei 
ner Untergeordneten geht und 
steht.

G. RYLSKI.
Instrukteur des Gebletspar 
tclkomltees 
Ust-Kamenogorsk
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Mit Elan bei der
Ein Regenschauer ging auf die 

Felder der Stepnoischimer Ver­
suchsstation nieder. Wie Einzelblät­
ter auf einem Herbarium ständen 
die Mähdrescher auf den Feldern 
da — wegen dem bißchen Naß muß­
te die Arbeit eingestellt werden. 
Und das in dieser heißen Zeit, wo 
jede Minute Goldes wert ist. Die 
Kombineführer nutzten die Steh­
zeit zur Überprüfung des Aggre­
gats aus. liefen aber ab und zu zu 
den Schwaden — ob sie nicht schon 
im Wind getrocknet seien?

Bald steuerten die Kapitäne ihre 
Stèppenschiffe wieder auf den gol­
denen Wegen — erst bei geringer

Spitzenreiter
der Setreidebefördernng

Die Zelinograder Landwirte 
haben schon über 55 Millionen 
Pud Getreide der zwanzigsten 
Neulandernte In die Staatsspei­
cher geschüttet. Das Ist ein gro­
ßes Verdienst der Fahrer, die 
Tag und Nacht das Getreide 
transportieren, und nicht zuletzt 
das der Schwerlastwagenfahrer 
mit ihren Autozügen.

Der nicht nur lm Gebiet Ze­
llnograd bekannte Meister der 
Schwerlastzüge, Lenlnordenlrä- 
ger Sergej Baljan aus dem 
Kraftverfcehrsbetrleb,- von Rosh- 
destwenka wandte sich dieser 
Tage durch den Kasachstaner 
Rundfunk wieder an alle Fahrer 
der Republik mit dem Aufruf, 
den sozialistischen Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen in 
der Beförderung des Getreides 
von den Tennen zum Speicher 
breit zu. entfalten, keine Getrei­
deverluste zuzuiassen.

„Ohne Wettbewerb kann man 
jetzt nicht arbeiten. Nur durch 
ihn können wir die große 
Schlacht um die Kasachstaner 
Milliarde, die Jetzt von den 
Werktätigen der Stadt und des 
Dorfes ausgefochten wird, ge­
winnen". sagte er Im Rundfunk.

Gegenwärtig fährt Sergej Ba­
ljan das Getreide aus dem Sow­
chos „Akmollnski" zum Getrei­
despeicher von Zelinograd. Sein ‘ 
leistungsstarker SIL-164 mit 4 — 
5 Anhängern nimmt bis 45 Ton­
nen Getreide an Bord. Jede 
Fahrt bedeutet die Erfüllung 
von 2.5 Normen. Der Initiator 
des Wettbewerbs in der Führung 
von Schwerlastzügen verpflichte­
te sich, in diesem Jahr 3 000 
Tonnen Getreide zu befördern, 
aber dieser Tage änderte er sei­

Geschwindigkeit, jedoch mit jeder 
Stunde wuchs das Tempo an. 
Bis frühmorgens wurde die Arbeit 
auf allen Feldern im grellen Licht 
der Scheinwerfer fortgesetzt: Die 
Mechanisatoren freuten sich der 
langen trockenen Nacht unterm 
Sternenhimmel und schafften, was 
das Zeug hielt.

Die Mechanisatoren der Brigaden 
der I. Abteilung, die von den Ge­
nossen Bauer und Rehm geleitet 
werden, haben sich für die Ernte­
bergung gut vorbereitet. Die Mäh­
drescher funktionieren reibungslos, 
nur ein Regenschauer kann sie aus 
dem Geleise bringen.

nen EnlsclUuß. Im Wettbewerb 
mit dem. Fahrer Valentin 
Schtscherbakow aus dem Kraft­
verkehrsbetrieb Nr. 2552, Zeli­
nograd, ermittelte er verborgene 
Reserven und erhöhte seine Ver­
pflichtungen bis auf 4 000 Ton­
nen. Eine genau solche Verpfllch- 
•tung hat auch V. Schtscherbakow 
übernommen. )

Zum 11. September hat, Sergej 
Baljan über 1600 Tonnen Ge­
treide transportiert.. Etwas höher 
sind die ixtlslungen von Valentin 
Schtscherbakow. Er hat mit sei­
nem Lastzug schon über-1800 
Tonnen Getreide zum Zellnogra-; 
der Getreidespeicher gefahren.

Der Wettbewerb ist für Ba­
ljan kein Selbstzweck. Für ihn 
ist wichtig, daß bei der Ge­
treidebeförderung niemand zu­
rückbleibt. Die Fahrer von 
Roshdestwenka fahren Jetzt Ihre 
Wagen Uber die verschiedensten 
Routen, aber wenn sie sich In 
den kurzen Arbeitspausen tref­
fen, gibt ihnen Sergej Abkaro- 
wltsch Ratschläge, wie man den 
Wagen besser auslasten kann. 
Auch seine Arbeitskollegen ar­
beiten In diesen Tagen mit Er­
folg. Es sind die Brüder Aras 
und Amantal Alpelssow, Georg 
Flaum, Anatoli Bershlzkl. Alle 
Fahrer von Roshdestwenka ha­
ben das.eine Ziel, die eine Auf­
gabe — das Getreide -des drit­
ten, entscheidenden Planjahrs 
so schnell wie nur möglich und 
ohne Verluste zu bergen.

W. ENOD1N
UNSER BILD: Sergej Baljan 

und Valentin Schtscherbakow

Foto: B. Saweljew

Erntebergung
„Die Arbeit macht uns, Spaß", 

lacht uns der Kombineführer Bert- 
.hold Diesterhof an, zu dessen Eh­
ren auf dem Zentralgehöft die 
Fahne des Arbeitsruhms gehißt wur­
de. „Ich mache schon einige Dut­
zende Jahre bei der Ernteeinhcim- 
sung mit* Heuer brauchen wir gu­
tes Essen, wenig Schlaf und viel 
Energie — dann geht die Arbeit 
flott vonstatten. Wir wollen doch 
unser Versprechen einlösen." Dabei 
zeigt er aiif die Verkleidung der 
Kombine, wo seine Verpflichtungen 
angeschrieben stehen: 400 Hektar 
abmähen (schon erfüllt) und 300 
Hektar Schwaden dreschen.

Im Sowchos „Rasswet", Gebiet Zellnograd, 
geht die Maisernte ihrem Ende entgegen. Die 4. 
Brigade, die von Ludwig Nöhrlng, einem Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsbanners geleitet 
wird, ist unter den Spitzenreitern. Die 900 Hekt­
ar Malsschläge seiner Brigade ergeben einen 
durchschnittlichen Hektarertrag von 150 Zentner

Wladimir Sponncr, ein Junger Fachmann, Ist 
Chefingenieur Im Kolchos „Trudowlk", Gebiet 
Dshambul. An jenem Tag mußte Ich meine Hoff­
nung, Ihn schnell zu erreichen, leider aufgeben. 
Das ist im großen und ganzen Ja auch gesetz­
mäßig. Die Landwirte wissen in der heißen 
Erntezeit Ihre Zeit zu schätzen. Wladimir konn­
te es natürlich nicht ahnen, was Ihm der morgi­
ge Tag bringt und wann er nach Hause kommt.

Aber ich hatte erfahren, daß 4as sicherste 
Mittel, Ihn zu erreichen, Ist, an der Planung

Grünmais. Die besten Malszüchtcr sind Sawct 
Schachmetow und Boris Michejew, die einen 
Ertrag von 160 Zentner Grünmais Je Hektar ern­
ten.

UNSER BILD: Ludwig Nöhrlng (links) im 
Gespräch mit den Maiszüchtern Boris Michejew 
und Sawet Schachmetow

Foto: G. Mühlberger

Hier bin ich zu Hause

tcilzuhchmcn, die in der Erntezeit 
abends bcginnL

HIER WIRD am Abend tra­
ditionsgemäß für morgen ge­

plant.
„Das ist für uns bequem", sagt 

Wladimir Sponner. „Mil Anbruch 
der Finsternis wird die Arbeit 
praktisch überall gleichzeitig ein­
gestellt, Wo sic ober fortgesetzt 
wird, wird gearbeitet, wie am Vor­
tag geplant wurde. Am Morgen be­
ginnen wir alle auch nicht gleich­
zeitig, so daß cs schwierig ist, al­
le zu versammeln.

„Wir haben einen guten Kolchos, 
Für mich ist er ein troutes Heim", 
fährt Wladimir fort. „Hier bin ich 
geboren und aufgewachsen, hier 
ging ich in die Schule. Hier begann 
ich auch 1961 meinen Arbeitsweg 
nach dem Studium am Technikum 
(ür Mechanisierung der Landwirt­
schaft. Schon damals wußte man

EIN BERÜCKENDES Pano­
rama. Am graublauen 

Himmelsgewölbe schießen dlo 
Strahlen der Sonne hoch, gleiten 
ab. stechen in den Nebel, der 
Uber den Feldern seine Wäsche 
ausgehängt hat. Wie ein zuge- 
knlllenes Auge verengen sich 
die Lücken zwischen den Nebel­
fetzen. Und cs scheint fast, der 
Tag sei nicht mehr fähig, ein 
freundliches Gesicht zu zeigen.

Doch die Ungewißheit ist von 
einer kurzen Dauer. Der Nebel 
verzieht. Wenn man anfangs die 
Traktoren nur surren hört, so 
tritt Jetzt einer nach dem an­
dern hervor. Und der vorderste 
eilt allen voraus, als wolle er den 
herabgesunkenen Horizont auf 
seine eiserne Schulter nehmen, 
damit die Karawane, die ihm 
folgt, ungehindert in den Tag 
einmarschieren kann. Denn es 
ist viel, sehr viel zu tun.

6 716 Hektar Saatfläche hat 
die erste Abteilung des Sow­
chos „Sawety Iljltscha", Gebiet 
Koktschetaw, zu bewirtschaften.

Nicht groß, aber einträchtig 
ist das Kollektiv zweier Briga­
den, das der Leiter Johann Seel 
um sich geschart hat. Während 
die Nebel wallen, die Strahlen 
der Sonne ihr ecstes Gold aus­
streuen und graue. Ins Schwarze 
stechende Wolken sich sträuben, 
dem Tag freien Lauf zu geben, 
tagt das Fünfminutentreffen. Jo­
hann Seel, ein großgewachsener 
Mann mit Willensstärken Ge­

Die Brigade von Alexander Krell aus dem Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan". Gebiet Zellnograd, hat über 4 000 Hektar Halm­
früchte in Schwaden gelegt und fast 2 500 Hektar gedroschen. Spit­
zenreiter sind hier Woldemar Ducks. die Brüder Wilhelm und 
David Bombach. Die Brigade von Alexander Krell steht mit der 
Brigade von Richard Tag lm Wettbewerb und Ist ihr voran.

Foto: J. Kasakow
Gemüse, Kartoffeln 
und anderes mehr

Schrittmacher im breit entfalte­
ten Wettbewerb sind auch die be­
währten ®rntekapitäne Robert Tie- 
de, Alexander Shukowski, Harry 
Schlese, Siegfried Wall, die jungen 
Erntemeister Heinrich Göriitz, 
Ewald Seib, Oskar Krieger, Wladi­
mir Derzew. Die Bestarbeiter, 
Kraftfahrer Gerhard Baierbach, 
Woldemar Jabs, Reinhold Tucholke, 
mit ihnen die anderen Fahrer der 
Station sorgen für das reibungs­
lose Entladen der Kombinebunker. 
Da müssen sie aus ihren Kraftwa­
gen alles Mögliche heraushoten, 
denn viele Felder sind freigebig: 

um 9.30 Uhr

viel Gutes über unseren Kolchos 
zu berichten. Gewiß kann man den 
Maßstab unserer Wirtschaft von 
heute mit dem damaligen wohl 
kaum vergleichen.

Urteilen , Sie bitte selbst: wir 
haben vier gut entwickelte Land­
wirtschaftszweige in unseren Akti­
ven: Feldbau — 39 000 Hektar
Ländereien, darunter 5 000 ha mit 
Getreide und Gräsern bestellt: Zuk- 
kerrübenanbau mit 1000 Hektar 
Zuckerrübety; Rinder- und Schwei­
nezucht. Wir haben mehr als I 000 
Melkkühe, dann das Mastjungvieh, 
Schweine. Außerdem besitzt unser 
Kolchos etwa 47 000 Schafe. Bei 
alledem kommen Garten-, Gemüse­
bau und Imkerei . nicht in Frage

Was mich besonders angcht, Ist 
natürlich die Technik, die überall 
eingesetzt wird. Unser Kolchos be­

IM VORMARSCH
sichtszügen, steht mehr /als er 
sitzt. Bald tritt er vor den einen 
hin, dann vor den andern, horcht 
Si, was Jeder erklärt. Seel 

schnell und entscheidet 
entschlossen. Gefällt Ihm, was 
ein Genosse von der Arbeit be­
richtet, klopft er ihm anerken­
nend auf die Schulter:

„Rlchtlgl Richtig!"
Im Moment, da sich die An­

wesenden bemühen, das „Rich­
tig" nachzuempfinden. folgen 
auch schon seine Anweisungen 
und Ratschläge, Er weiß übri­
gens alles. Vor Tag fiel qln Re­
gen. Die Stimmung Ist etwas 
flau. Man meint, man wäre für 
Stunden gehemmt. Nur Johanns 
Gesicht Ist um keinen Deut trü­
ber. Er hat schon erfahren: auf 
den Feldern der ersten Brigade 
gab es keinen Regen.

„Stillstand? Nein! Den darf 
es nicht geben!" schallt seine lau­
te kräftige Stimme. „Es Ist nicht 
schlimm, die Erntemaschinen der 
zweiten Brigade In die erste 
überzuführen. Ist's so?"

Seel warnt. Paßt auf, Jungens, 
der Sommer ist kurz, das Wetter 
launisch.

Was Ist da viel zu reden? Auf 
seine „Jungens" ist Verlaß. Er

sie danken den Ackerbauern mit 
36—38 Zentnern Korn je Hektar. 
Im Durchschnitt, erwähnte der Di­
rektor der Versuchsstation Anatoli 
Borowskoi, will man mehr als 20 
Zentner Getreide je Hektar ernten. 
Der Plan im Verkauf von Getreide 
an den Staat wurde vom fleißigen 
Kollektiv der 1. Abteilung Über­
boten und nur in der letzten Fünf­
tagewoche in die Staatsspeicher 
35 000 Zentner vollwertigen Qetrei- 
des geschüttet.

Die Erntebergung geht auf Hoch- 
tourert weiter, ohne Verluste, da­
für aber erhält die Wirtschaft bis 
zu 30 Prozent Preiszuschlag für 
hohe Getrcidegüte.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw

Honigernte 
dauert fort

Es ist allbekannt, daß Honig 
Heilzwecken dient. Besondere Heil­
eigenschaften besitzt der Honig, 
wenn die Bienen den Nektar von 
den verschiedenen Kräutern auf 
den Bergwiesen des Rayons Dshu- 
walinski sammeln. Die Âmateurim- 
ker in diesem Rayon liefern den 
größten Teil des Honigs ab, der 
hier beschafft wird. Dank ihnen 
überbietet das Erfassungskontor 
der Rayonkonsumgenossenschaft 
alljährlich den Plan der Erfassung 
dieses wichtigen Nahrungsprodukts.

Laut Plan sollten in diesem- 
Jahr 26 Tonnen Honig beschafft 
werden, bis Jetzt sind cs aber 
schon 45 Tonnen. Die Imker Juri 
Reschetnikow und Dmitri Lesnik 
haben schon je 2 315 Kilo verkauft, 
Jakob Kaiser und Wassili Kny­
schew — je 550—775 Kilo.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul 

sitzt 151 Traktoren. 23 Mähdre­
scher. 19 Rübenkombines, 12 Rü- 
bcnverlader, 92 Kraftwägen usw. 
Ungeachtet .dieser Anzahl von Ma­
schinen reicht die Technik kaum 
aus. Deshalb ist in der Erntezeit 
nicht nur ihre Einsatzbereitschaft 
wichtig, sondern auch Ihre ratio­
nelle Nutzung."

Wladimir ist etwa fünf Jahre 
Chefingenieur im Kolchos., In die­
ser Zeit hat er viel hinzugelernt. 
Wenn’s not lut, kann er dank sei­
nen ständigen Kontakten, der stän­
digen Zusammenarbeit den Agrono­
men machen. Er kann auch den 
Vorsitzenden vertreten — er kennt 
die Menschen und ihre Bedürfnisse 
gut.

Was man am Chefingenieur aber 
besonders hoch schätzt, sind seine 
Fachkenntnissc. Nicht allein Tech­
nikum und Hochschule vermittelten 
sie ihm (Wladimir studiert fern an 
der Landwirtschaftlichen Hochschu­
le zu Frunse).

Er verhält sich gewissenhaft 
und grundehrlich zur anvertrauten 
Sache, er weiß mit den Menschen 
umzugehen, kennt sich in der Tech­
nik ausgezeichnet aus. Das alles 
zusammengtnommen ist heute das 
Kriterium, wonach ein Fachmann 
beurteilt wird. Gcrpie das schätzen 
die Mechanisatoren an ihrem 
Kommandeur. Ihre Achtung zu ver­
dienen Ist alles andere als einfach. 
Unter den Mechanisatoren sind er­
fahrene und anerkannte Meister ih­
rer Sacjie, viel älter als Wladimir. 

kennt gut einen wie den anderen.
Alexej Semaschkow, ein Kom­

munist. neben Ihm mit gleicher 
Leistung Pjotr Bolkunow. 9 000 
Zentner Heu haben sie zu zweit 
bereltgestellt.

97 000 Zentner Silo wurden 
von vier Traktoristen mit ihren 
Silomähhäckslern vom 14. Au­
gust bis heute fertiggestellt. Das 
ist ein ansehnliches Stück Ar­
beit, das nur mit Fleiß und 
Sachkenntnis geleistet werden 
konnte. Johann Seel nennt die 
Namen derer, die das geschaffen, 
mit Nachdruck. Es sind die 
schon Jahrelang bekannten 
Schrittmacher: Josef Sentscho- 
nok, Heinrich Schneider. Hein­
rich Hilgenberg und Juri Kasch­
nikow,

Wenn die vier Mann es fertig 
brachten. 97 100 Zentner Mals 
und Sonnenblumen zu mähen« und 
zu häckseln, so haben die Schof­
före Batalkln. Grigorenko, Ku- 
senbajew, Musanow, Belikow 
auch ein Recht zu behaupten, 
daß sie nicht müßig saßen. Die 
fünf Mann hattert' sich in das 
Tempo der Traktoristen hlneln- 
gearbeltet. Man überlege: durch­
schnittlich 164 Zentner Grünmas­
se vom Hektar — das erfordert

Diese Wirtschaft befindet sich 
etwa 30 Kilometer von Pawlo­
dar entfernt und trägt den Na­
men Gemüse- und Milchwirt­
schaftssowchos „Tschemojarskl". 
Von der Milchproduktion wollen 
wir heute Abstand nehmen und 
nur vom Feldbau erzählen. Man 
baut hier mit Erfolg Gemüse, 
Kartoffeln, Melonen an, kurzum 
alles, was In den Städten und 
Arbeitersiedlungen sehr gefragt 
Ist. Die Pawlodarer kennen die 
Erzeugnisse dieser Wirtschaft 
sehr gut und ziehen sie denen 
der anderen Wirtschaften vor. 
Kartoffeln, Kohl, Zwiebeln, Gur­
ken, Mohr- und Tafelrüben. To­
maten, Arbusen und Melonen — 
alles, was in, Sowchos „Tscher- 
nojarski" angebaut wird, ist vor­
trefflicher Qualität. Aber nicht 
nur in Pawlodar kennt man sei­
ne Produktion; beginnt die Ern­
tezeit — kommen die Wagen 
aus Karaganda, Omsk und ande­
ren Städten angerollt.

Der ganze Reichtum kommt 
vom Bewässerungsland, das hier 
eine Fläche von fast 5 000 Hekt­
ar einnimmt. Die größten und 
hochproduktivsten Gemüsefelder 
ganz Nordkasachstans befinden 
sich hier, auch das größte Kar­
toffelfeld, das 1 250 Hektar groß 
ist.

Vor zehn Jahren, als die Wirt­
schaft gegründet wurde, war von 
alle dem keine Spur. Hier lag 
unfruchtbares Land, auf dem so­
gar das Unkraut nur sehr spär­
lich wuchs. Es kostete ein Stück 
Arbeit, bis man die Leitungen 
gelegt hatte, um das Irtyschwas- 
ser für den Gemüsebau einzu­
spannen. Heute Ist das Bewäs­
serungsnetz über 100 Kilometer 
lang.

Die höchsten Ernten bringt 
lm Sowehos „Tschernojarskl" die 
Brigade von Viktor Eberhardt 
ein. Eberhardt hat sich dieser 
Sache schon vor vielen Jahren 
verschrieben. Setne - Brigade 
bewirtschaftet 590 Hektar Be­
wässerungsland und 50 Hektar, 
das nicht bewässert wird. Eber­
hardts Brigade hat fünfzig stän­
dige Mitglieder, und Jeder ist 
Meister auf seinem Gebiet. Wie 
intensiv hier gearbeitet wird, ist 

sind auch hitzige Jugendliche, die 
die Technik jedoch geschickt und 
leicht handhaben. Mit diesen und 
jenen hat cs Wladimir gern zu 
tun, mit ihnen zu arbeiten ist In­
teressant.

Sponner könnte viel Gutes Ober 
Peter Füllt und Pjotr Gordow er­
zählen, über Iwan Sinkow und 
Alexander Dries, über Stepan Gai- 
woronski, Nikolaus Brehm und vie­
le andere. Ihre Erfahrungen , und 
Ihre Meisterschaft halfen allein 
während der Überholung im Vor­
jahr über 10 000 Rubel einzusparen, 
Dutzende Rationalisierungsv o r- 
achläge zu realisieren.

„Ohne unseren Chefingenieur 
wären wir nicht vom Fleck gekom­
men", sagt Wladimir Brehm, Lei­
ter der Rationalisierergruppe. „Er 
ist auch an der Verstärkung der 
ganzen Wirtschaft, an der Einfüh­
rung alles Neuen stark interessiert, 
immer noch mangelt es an Ersatz­
teilen. Seit aber Wladimir Sponner 
Chefingenieur ist, werden schon 
genutzte Ersatzteile restauriert 
und einige In der Werkstätte her- 
Sestellt. So sparen wir während 

er Reparatur, kürzen die Stehzei- 
teil der Technik."

Am Tag darauf waren der Kol- 
chosvorsitzcnde Heinrich Tokarew 
und Wladimir Sponner aufs Feld 
gclahren, wo mehrjährige Gräser 
abgeerntet wurden. Es mußte ge­
klärt werden, warum der Schneide­
apparat der Silomähhäcksler bei der 
Zubereitung von Anwelksilage im­
mer wieder aussetzt

Aus Beobachtungen und Ge­
sprächen mit den Mechanisatoren 
ergab sich, daß die gut geratenen 
Gröser durch die große Schnitt­
breite der Mähhäcksler als schwe­
re Schwaden nicht auf den Stop- 

rührigen Transport. Die Männer 
verstanden das und waren immer 
guten Muts.

In den Brigaden gibt es wohl 
kaum einen, der nicht mit den 
Bedingungen des Wettbewerbs 
bekannt wäre. Die erste , Abtei­
lung wetteifert mit der vierten. 
Die vierte Abteilung ist In Je­
der Hinsicht tüchtig. Das ist be­
kannt. Man spricht und schreibt 
davon. Johann Seel unterläßt es 
nie, seine Belegschaft daran zu 
erinnern.

„Keine Minute Stillstand!“ 
befielt er sich selbst und allen.

Die Beschaffung von Heu und 
Silo Ist vollbracht. Ein Vorrat 
für zwei Jahre Ist- geschafft. Jetzt 
heißt es, die *Körnerkulturen 
einzubringen. 60 Prozent dersel­
ben liegen bereits In Schwaden. 
Was noch geblieben Ist, werden 
vier Kombines zu Ende bringen, 
weitere 25 Kombines werden das 
Auflesen und Dreschen besorgen. 
Zum 20. September soll alles 
unter Dach und Fach sein.

„Ganz bestimmt!" sagt der 
Leiter Seel, und ein siegesgewis­
ses Lächeln verschönert sein Ge­
sicht.

„Sie schaffen'sl" Das klingt 
wunderbar aus seinem Mund, 
und seine Überzeugung — nicht 
weniger denn 18 Zentner Getrei­
de pro Hektar — hört sich wie 
eine Hymne an.

H. KAMPF, 
Schriftsteller

Gebiet Koktschetaw

aus folgendem zu ersehen: auf 
Jedes Brigademitglied kommen 
1 Hektar Gemüse. 3 Hektar Kar­
toffeln, ebensoviel Melonen und 
noch andere Kulturen. Selbst­
verständlich hat da die Mecha­
nisierung ein Wort mitzureden. 
Freilich, was die Gurken, Toma­
ten, Arbusen und Melonen anbe- 
trifft, so müssen-sie wie eh und 
je manuell gesammelt und sor­
tiert werden. Stellen wir uns das 
mal vor: In der Gurkenzelt sam­
melt man täglich bis 250 Zentner 
Gurken. Nach Jeder muß man 
sich bücken, sie abptlücken und 
nachher die ganze Menge sortie­
ren und auf den Wagen laden. 
Und überhaupt: beim Gemüse 
darf man nicht säumen, sonst 
geht es verloren und der Ge­
winn ist futsch.

Aber die höchste Ernte brach­
te die Brigade von Viktor Eber­
hardt im Jubiläumsjahr 1970 
ein. Damals erntete man von Je­
dem Hektar 240 Zentner Gur­
ken, 610 Zentner Kohl. Vor­
trefflich war die Kartoffelernte. 
Man realisierte Gemüse für 
10 000 Rubel Je Brigademitglied.

..In diesem Jahr ist die Ernte 
nicht schlechter als In Jenem 
denkwürdigen Jublläumsjahr'. 
sagt der Brigadier zufrieden. ..Es 
kostet nicht wenig Mühe und 
Schweiß, aber es lohnt sich 
auch."

In der Brigade von Viktor 
Eberhardt sind alles sachkundige 
Arbeiter. Nehmen wir z. B. 
Adam Scheuermann. Er ist Mei­
ster der Bewässerung und bereg­
net die Plantagen vom Frühjahr 
bis In den Herbst hinein. 
Kommt's an das Kartoffelroden, 
steuert er die Kartoffelerrttdtna- 
schlne. Bel beliebiger Arbeit 
überbietet er die Normen.

In diesem Jahr steht die neun.- 
te Brigade mit der dritten, die 
von Woldemar Lehmann gelei­
tet wird, Im sozialistischen Wett­
bewerb. Das endgültige Fazit Ist 
noch nicht gezogen, aber wie 
der Sowchosdlrektor Michail Da- 
zewitsch sagte, wird den Sieg lm 
Wettbewerb wohl die Brigade 
von Viktor Eberhardt davontra­
gen.

K. SAMUEL
Gebiet Pawlodar

Esin liegen bleiben, sondern sie zum 
öden drücken. Beim Wenden 
krptzen die Rechenzähne zusam­

men mil den Schwaden Steine aus 
dem Boden. Davon gehen dann die 
Silomähhäcksler kaputt.

Die Schwaden kleiner machen 
war gar nicht so einfach. Dazu 
mußte auf der Stelle eine kleine 
Rekonstruktion des Silomähhäcks­
lers und der Rechen nusgedacht 
und vorgenommen werden,

Dann fuhren Vorsitzender und 
Chefingenieur In den Feldstand­
ort der dritten Brigade, auf'die Ge­
treidetenne der ersten, in den Kol- 
chosvorstand, in die Werkstätte, 
besuchten die Imkerei, die Um- 
triebsweiden usw...

• • •
Am Abend trafen wir beim Se­

kretor der Parteiorganisation des 
Kolchos zusammen. Wladimir trat 
schnell ein, setzte sich auf einen 
Stuhl und streckte mit Vergnügen 
seine Füße.

„Iwan Mlchefewltsch, ich habe 
ihren Auftrag erfüllt, in der dritten 
Brigade hatte Ich eine Aussprache." 

„Was für eine?"
„Worüber wir vorigesmal spra­

chen. über Mittel zur Senkung der 
Selbstkosten der Agrarproduktion."

„Na und?"
„Man hat mir Fragen über Fra- 

}en gestellt. Wie immer mußte ich 
ber alle Kolchosangelegenhelten 

erzählen...“
„Das ist gut Und wann wirst 

du wieder..“
..Heute bin Ich müde. Michele- 

witsch. Davon wollen wir morgen 
sprechen... Ich muü um 6 Uhr «te- 
der auf den Beinen sein...“

A. Mtk«
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Im Museum 
für Naturkunde Zwischen den Mühlsteinen der Konzerne

- ...........— Soziale Unsicherheit« in der BRD------
An der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR 

bestehen nun schon das zweite Jahrzehnt das Museum für Naturkun­
de. Nach einer Restaurierung, die unlängst abgeschlossen wurde, 
hat man es wieder eröffnet.

Im Museum Ist auch eineDas Museum für Naturkunde 
wurde auf der Basis* des Insti­
tuts für Zoologie der Akademie 
der Wissenschaften der Republik 
unter unmittelbarer Teilnahme 
des ehemaligen Präsidenten der 
Akademie K. 1. Satpajew und 
des Doktors der biologischen 
Wissenschaften B. S. Basjianow 
gegründet. Es verfügt über sehr 
wertvolle Exponate. In seinen 
elf Abteilungen sieht man Ver­
treter der gegenwärtigen sowie 
der fossilen Flora und Fauna 
Kasachstans.

„Von großem Interesse ist 
die Abteilung Paläontologie' . 
sagt die Leiterin des Museums 
Tatjana Tolstowa. „Unter den 
Exponaten gibt es nicht wenige, 
die unikal sind. Da Ist das gi­
gantische Nashorn, ein Vertre­
ter der fossilen pflanzenfres­
senden Tiere, das man Im Ge­
biet Kustanal gefunden hat. 
Das Ungeheuer Ist mehr als 4 
Meter hoch und etwa 7 Meter 
lang. Doch war das Rlesentlcr 
seinerzeit ganz harmlos, so wie 
das heutige Schaf. Dann der 
schweineartige Entolodont, des­
sen Reste im Gebiet Karaganda 
gefunden wurden. Die Mitar­
beiter des Laboratoriums für 
Paläontologie unseres Instituts. 
Kandidat der biologischen Wis­
senschaften M. D. Birjukow und 
W. W. Kusnezow haben unter 
der Leitung der Kandidatin der 
biologischen Wissenschaften 
B. S. Koshamkulowa eine große 
Arbeit geleistet, um diese uni­
kalen Skelette zusammenzubau­
en."

„Ein sehr seltener Fund die­
ser Abteilung sind auch die Ei­
erschalen von Eiern eines Dino­
saurus, der einzige Fund dieser 
Art In Kasachstan. Nicht weni­
ger interessant sind auch ar­
chäologische Funde von Kno 
chen des Mammuts, des Sumpf­
nashorns. der Vorfahren des 
heutigen Pferdes. Insgesamt 
gibt es in dieser Abteilung 
mehr als 2 000 Exponate. die 
über die Geschichte der Fauna 
berichten. 

gute Sammlung der Tiere und 
Vögel der Gegenwart vorhan­
den. Hier kann man ausgestopf­
te Tiere — den Tienschaner Bll 
ren, den Schneeleoparden, ver­
schiedene Vogelartcn — sehen.

Bei seiner Wiederherstellung 
wurde das Museum mit neuen 
Schautafeln und Expositionen, 
leuchtenden Dioramas ausge 
stattet.

Man erweiterte die Ausstel­
lung lm Abschnitt Helmintholo­
gie und trug eine vollständige 
Kollektion der Weichtiere und 
Zecken zusammen.

In der Abteilung für Paläo- 
botanlk hat man neue Muster 
fossiler Pflanzen und malerische 
Schautafeln ausgestellt, die den 
Besuchern über die Entwick­
lung der Pflanzenwelt erzäh­
len.

Besonders Interessant Ist die 
Fauna des ßSichaschsecs. Die 
Fische waren . bis zu Beginn 
des Jahrhunderts dort mit 13 
Arten vertreten. 1970 hat sich 
die „Fischbevölkerung" des 
Balchasch bis auf 34 Arten 
erweitert, da man aus anderen 
Gewässern neue Flscharten In 
diesen größten See Kasachstans 
versetzt hat. Sehr wohl fühlen 
sich hier nun der Barbus bra- 
chvcephalus. der Rapfen, der 
weiße Amur, der Dornfisch.

Die Besucher des Museums 
können Jetzt mehr als 3 500 
Exponate besichtigen. Beson­
ders oft kommen hierher Schü­
ler und Studenten. Die Exkur­
sionsführer können ihnen viel 
Neues und Interessantes er­
zählen. Das Museum ist auch lm 
Ausland bekannt. Auch 
die Wissenschaftler aus d<y 
DDR. Bulgarien, Polen. Indien, 
Frankreich, den USA und ande­
ren Ländern kommen ins Mu­
seum. um sich mit dem Natur­
reichtum Kasachstans bekannt 
zu machen.

A. MASSAJEW

Alma-Ata

Unsere l.eser A. Schmidt mii 
dem Kolchos „Prjamoi Pul", Gr. 
biet Alma-Ata, and II. Steinhauer 
aut Zelinograd fragen, wie es 
in der URI) unter der Regie- 
rungsverantuiortung der Sozial- ■ 
demokratischen Partei um die 
l.ehensuerhältnisse der Werkltl- 
Ilgen steht. In einer Artikelserie 
wollen wir auf diese Frage ein­
gehen.

Um über dij Lebensverhältnisse 
der Werktätigen im jeweiligen 
Land Aufschluß zu geben, ist eine 
einfache Gegenüberstellung von 
Preisen und Löhnen hier und dort 
nicht ausreichend. Es ist vor allem 
Antwort auf die Fragen notwendig: 
Wie steht es um die soziale Sicher­
heit? Was gilt der Mensch selbst? 
Erst dann zeichnet sich ein Bild 
der objektiven Stellung der arbei­
tenden Menschen in einer bestimm­
ten Gesellschaftsordnung ab. Sozia­
lismus und Kapitalismus geben . 
darüber grundverschiedene Aus­
kunft.

Was der Mensch in "der BRD 
gilt, zeigt folgende Äußerung des 
Direktors der Badischen Anilin- 
und Sodafabriken in Ludwigshafen, 
Dr. Bischoff: „Der Mensch ist vom 
Betrieb nicht als Mensch, sondern 
als Funktion gefragt. Der Mensch 
als solcher ist für den Betrieb 
nichts, die Funktion, die er aits- 
üben kann, ist alles. Ganze Berufe 
fallen weg, und die Menschen, die 
sic ausüben, werden überflüssig, 
wenn sic nicht anders nutzbar 
sind... Da sie innerer Teil' eines 
Ganzen, des Betriebs sind, sind 
sie ersetzbares Teil und — von der 
Kehrseite gesehen — Ersatzteile. 
Ersatzteile müssen griffbereit, daher 
cingeordnet. gekennzeichnet, kata­
logisiert sein, eine Nummer tragen. 
Das Wesentlichste und Wichtigste 
an ihnen ist die Nummer, die an­
gibt, wie sie als Ersatzteile ver­
wendet werden können. Ein Mensch 
aber, dessen Wichtigstes, dessen 
Wcscnsmcrkmal für Men Betrieb die 
Nummer ist, die er trägt, ist selber 
Nummer."

Die BRD ist ein monopolkapita­
listischer Staat, daher ändert auch 
die Regierungsverantwortung der 
Sozialdemokratie nichts daran, daß 

der Profit, oberster Gott der Bour- 
gcosie, das Leben der Gesellschaft 
regiert. In der BRD befinden sich 
etwa 85 Prozent der Produktions­
mittel in den Händen von 1.7 Pro­
zent der Einwohner. Wenige Mil­
liardäre herrschen über Millionen 
Menschen, beuten sic aus.

Das dem Monopolkapitalismus 
wcsenscigcnc Streben nach Höchst­
profit und der unverändert anarchi­
stische Charakter der kapitalisti­
schen Wirtschaft erzeugen gesetz­
mäßig. sdziale Unsicherheit für die' 
Werktätigen.

Das volle Ausmaß der Unsicher­
heit läßt sich nur schwerlich durch 
Zahlen belegen. Sie findet Ihren 
Niederschlag in der Bedrohung 
der Arbeitsplätze, die ständig der 
nächsten Krise, dem nächsten 
Strukturwandel, der nächsten Plei­
te zum Opfer fallen können. Die 
Bedrohung der Arbeitsplätze ist ei­
ne der unsozialsten ■ Eigenschaften 
des Kapitalismus, Rund zehn Mil­
lionen Arbeitslose werden heute in 
den entwickelten kapitalistischen 
Ländern von der offiziellen Statistik 
angegeben. Wie die „Volksstim- 
mc" (Zentralorgan der KP Öster­
reichs) in -Ihrer Ausgabe vom 22. 
August 1973 mitteilt, wurden, einer 
OECD-Statistik zufolge, im ersten 
Quartal I. J. in Europa etwa 2,6 
Millionen Arbeitslose gezählt. Da­
von entfielen 210000 auf die BRD. 
Die Furcht vor dem Verlust des Ar­
beitsplatzes steht an der Spitze 
jener Probleme, die die Werktäti­
gen der kapitalistischen Welt be­
wegen.

Angesichts zunehmender Bankrot­
te von Klein- und Mittelbetrieben 
verlieren Tausende Arbeiter und 
Angestellte ihre Arbeitsplätze «und 
oft auch die letzte Lohnzahlung. 
Das bestätigt eine Übersicht über 
Bankrotte und Verschmelzungen 
von BRD-Betricbcn. Die Zeitung 
„Die Wahrheit" (Herausgeber Par­
teivorstand der SED Westberlins) 
teilt am 30. August 1973 mit, daß 
die Firmcnpleiten in de» BRD zu­
nehmen: „Wie das Statistische 
Bundesamt bekanntgab, haben vom 
Januar bis Juni 2 470 Unternehmen 
ihren Bankrott erklärt. Rund 200 
mehr als im Vergleichszeitraum 
des Vorjahres", schreibt die Zei­
tung. 

slcrungsmaßnahmen zum Opfer fal­
len.

Diese Beispiele zeigen nur eine 
Seite der sozialen Unsicherheit, die 
für die kapitalistische Gesellschaft 
typisch ist und ständig um sich 
greift. Denn ob Betriebe stillgclegt 
oder durch Rationalisierung künftig 
mit weniger Arbeitskräften produ­
zieren werden — in jedem Fall 
geht es zu Lasten der Werktätigen.

Drei von vier, d. h. 75 Prozent 
der Arbeiter an der Saar, meldet 
„UZ“ vom 24. August, müssen vor­
zeitig aus Gesundheitsgründen aus 
dem Arbeitsleben ausscheiden und 
werden berufs- bzw. erwerbsunfähig. 
Das Durchschnittsalter der vorzei­
tig aus dem Arbeitsleben ausschei- 

_ denden Arbeiter beträgt 55 Jahre. 
Das vorzeitige Ausscheiden bedeu­
tet aber immer eine Rentenschmä­
lerung. 10 Jahre vorfristiges Aus­
scheiden (in der BRD ist das 
Rentncralter für Männer 65 Jahre) 
bedeuten eine Schmälerung der 
Altersrente um 20 Prozent.

Zehntausende Arbeitsplätze sind 
gefährdet, weil führende Unterneh­
men Produktionskapazitäten in 
der BRD stillegen und neue Betrie­
be in „basisnahen Niedriglohnlän­
dern" einrichten. Durch „Arbeits- 

yplatzexport", d. h. durch die Möglich; 
keit von Produktionsverlagerungen 
schaffen dje Monopolherren einen 
Lohndruck, und mit der Investitions­
strategie erhöhen sic die soziale 
Unsicherheit. Ein Beispiel: Die 
Leitz-Herren (siehe oben) bauen 
jetzt in Portugal. 1974 soll der Be­
trieb mit 300 Beschäftigten anlau­
fen — und dann noch weiter auf 
500—600 Beschäftigte anwachsen.

All das zeigt, daß von sicheren 
Arbeitsplätzen unter kapitalisti­
schen Bedingungen nicht die 
Rede sein kann. Nicht ein Arbeiter 
der BRD kann mit Gewißheit sa­
gen, wie lange er noch an seinem 
gegenwärtigen Arbeitsplatz ge­
braucht wird. Die Angst um den 
Arbeitsplatz ist ständig allgegen­
wärtig. Nach den Worten des 
Präsidenten des Sparkassenverban­
des der BRD und Leiters der dritt­
größten Bank der BRD, Dr. L. 
Poullain, sei eine Garantie der 
Vollbeschäftigung „unökonomisch", 
sei es durchaus „sittlich", die Werk­
tätigen ständig, um den Arbeits­

Neben einer Welle von Zusam­
menbrüchen kleinerer Unternehmen 
rollt bei den Konzernen eine Woge 
der kapitalistischen Rationalisie­
rung, „Unsere ■ Zeit" (Organ der 
DKl’) meldete am 24. August: „Sie­
mens z. B. macht inji 1. Septem­
ber seinen Zweigbetrieb in Lam- 
brecht/Pfalz dicht. Vor über 200 
Beschäftigten steht die bange Fra­
ge, ob sie im 35 Kilometer entfern­
ten Hauptwerk Arbeit aufnehmen 
oder beim Arbeitsamt anklopfen 
werden." Dabei sei beachtet, daß 
Auswärtsarbeit mit Freizcilverzicht 
durch längere Fahrzeiten teuer er­
kauft werden muß.

Mit der kapitalistischen Rationa­
lisierung geht der Bedarf an Fach­
arbeitern und Angestellten rasch 
zurück.

In der Nummer vom 16. August 
1973 schreibt „Neues Deutschland", 
daß mindestens 160 der 380 Arbei­
ter des Werkes Spenge der Textil- 
lirma Springer in Hannover von 
„Rationalisierungsmaßnahmen" be­
troffen sind. Mehr als 20 Prozent 
der Arbeiter upd Angestellten der 
„Ruhrkohle AG" haben seit Grün­
dung dieses Superkonzerns im Jah­
re 1970 ebenfalls ihre Arbeitsplätze 
verloren. Im Saarland stellten 
3 438 Unternehmen im vergange­
nen Jahr ihre Tätigkeit ein.

Aus Untersuchungen, die kürzlich 
das „ Institut für Wirtschaftsfor­
schung" in "Essen veröffentlicht hat, 
geht hervor, daß etwa 740000 Ar­
beitsplätze an der Ruhr „strukturell 
gefährdet" sind.

Das DKP-Organ „Unsere Zeit" 
vom 17. August 1973 teilt mit, daß 
die Leitz-GmbH in Wetzlar, welt­
bekannt für Optik und Feinmecha­
nik (Leica), angekündigt hat, über 
400 ihrer „Sozialpartner" entlassen 
zu müssen. Zwischen Sommer 1970 
und 1971 waren schon 700 Be­
schäftigte entlassen worden. Für 
die hochspezialisierten Techniker 
gibt es’ weit und breit keine annä­
hernd ^gleichwertige Arbeit. „Das 
bedeutet für Entlassene unter vier­
zig zumindest schmerzlichen Ein- 
konwnensverlust. Wer über vierzig 
ist, wird aus Altersgründen als 
.Mindestleister' diskriminiert und 
hat so gut wie keine fihancc.“ Es 
sind vor allem- Menscnwi über 40, 
die den kapitalistischen Rational!;

platz bangen zu lassen. Die 
Drohung mit der Entlassung, mit 
dem Verlust des Arbeitsplatzes ist 
gewissermaßen die Zuchtrute des 
Monopolkapitals. Die Angst vor 
dem Verlust der Erwerbsquelle 
dient dem Kapital als ökonomi­
sches und politisches Druckmittel 
im Kampf gegen die Arbeiterklasse.

Zur ständigen Angst um den 
Arbeitsplatz kommt noch das Be­
rufsverbot gegen fortschrittliche 

' Kräfte. Diese Berufsverbote sind 
zu einer häufige« Erscheinung im 
öffentlichen Leben der BRD gewor­
den. Bürgern mit entsprechende!» 
Qualifikation wird die Ausübung 
des gewählten Berufs immer aus 
dem gleichen Grund verweigert — 
weil sie Mitglieder der DKP oder 
fortschrittlich gesinnt sind, progres­
sive Ansichten vertreten. Beispiele 
dazu gibt es mehr als nötig: Vol­
ker Götz verweigerte man im Land 
Nordrhein-Westfalen die Ausübung 
des Richterberufs, weil er Mitglied 
der DKP ist. Am 31. Juli hat das 
Ausbachcr Verwaltungsgericht es 
abgelehnt, der Lehrerin Ingelore 
Priesina zu ihrem Berufsrecht zu 
verhelfen.

Vom Berufsverbot sind keines­
falls nur DKP-Mitglicder betroffen. 
Gerhard Schmid, stellvertretender 
Vorsitzender der Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft in 
Augsburg, wurde die Ausübung 

. des Lehreramts an Volksschulen 
mit der Begründung abgeft-hnt, er 
habe sich an der DemonstraOm 
gegen den Vietnamkrieg, gegen 
Notstandgesetze und gegen den 
Neonazismus beteiligt. Immer neue 
Fälle von Berufsverboten aus allen 
Teilen der Bundesrepublik werden 
bekannt.

Im Grundgesetz der BRD ist 
nicht einmal formal das Recht auf 
Arbeit, geschweige denn auf einen 
Arbeitsplatz fixiert. Der Arbeiter in 
der BRD hat also kein Recht auf [ 
Arbeit. Die Arbeitskraft des Men­
schen ist eine Ware, die ein Unter­
nehmer nach Belieben kaufen, ver­
kaufen oder fallen lassen kann.

So prägen die soziale Unsicher­
heit und Rechtlosigkeit die Lage 
der Arbeiterklasse in der BRD wie 
überall in der kapitalistischen WelL

H. KREISLER

Sandor RADO

Deckname: Dora
Der Schwank, der stirbt nicht aus!

DES HEILANDJE
17. Fortsetzung

„Die Höchstgeschwindigkeit 
beträgt auf der Landstraße oder 
auf ebenem hartem Terrain 
36 km/h. Panzerungsstärke 88 
bis 100 Millimeter. Meinungen 
über Schußfestigkeit der Panze­
rung. die von der Front eintref­
fen, sind positiv“.

Diese Angaben über die tak­
tischen. technischen und Kampf­
eigenschaften des „Tigers” wa­
ren außerordentlich wichtig. Auf 
Grund solcher Informatio­
nen, konnte die sowjetische 
Führung schon geraume Zelt 
vor der Schlacht bei Kursk die 
erforderlichen Panzerabwehrmit­
tel zur Vernichtung des neuen, 
starken Panzers. mit dem die 
starke Verteidigungslinie durch­
brochen werden sollte, produzie­
ren lassen.

Über den Panzer und Flug­
zeugbau in Deutschland erhielt 
die Zentrale Im April und Mal 
weitere ergänzende Informatio­
nen von ..Teddy '; „Deutsches 
Oberkommando gab dem Zwang 
zum Übergang zur Defensive 
nach und beschleunigt seit De­
zember 1942 die Produktion 
von Jagd- und Nahkampfiug- 
zeugen. Es konzentriert sich auf 
den Bau von Messerschmltt-109, 
Focke-Wulf-190, Ju 87 und 
Ju-88. Im März wurden 320 
Panzer P HI, 400 bis 410 P1V 
und 90 P.Vl (.Tiger') gebaut",

Zu den Verzögerungen des 
Angrtffstermins trugen auch Ver­
mutungen bei. wie sie Im folgen­
den Funkspruch zum Ausdruck 
kamen: 13. 5. 1943. An Direk­
tor Von AVerther'. 7. 5. Bel 
Kursk. Wjasma. Wellklje Lukl 
deutscherseits bedeutende russi­
sche Kräfteansammlungen er­
kennbar. OKW hält es für, mög­
lich. daß russisches Oberkom­
mando in mehreren Abschnitten 
gleichzeitig auszulösende prä- 
venttvangrlffe vorbereitet, und 
zwa’r Jeden dieser Angriffe auf 
Basis Angriffs, den Timoschen- 
ko im Mai vorigen Jahres zur 
Störung deutschen Aufmarsches 
auf Charkow richtete. „Dora ".

Am 10. Mal berichtete ich 
auf Grund der Quellen „Pakbos”, 
daß die deutsche Frontaufklä­
rung lm Abschnitt Kursk und 
Wjasma starke sowjetische Trup­
penzusammenziehungen ausge­
macht hat. Rösslers Berliner 
Gruppe beobachtete aufmerk­
sam. wie der Plan beim Stab 
des deutschen Oberkommandos 

weiterentwickelt und bis in die 
Details ausgearbeitet wurde. 
Hier ein Funkspruch vom Mal:

„27. 5. 1943. An Direktor. 
Dringend. Von .Werther'. Berlin, 
23. 5.: 1. bis 20. Mal trafen 
Heeresgruppen Kluge und 
Manstein alle Vorbereitungen, 
sämtliche . motorisierten und 
Panzereinheiten zweiter Li­
nie In Kampfbereitschaft 
zu versetzen und zur 
Front zu schicken. Diese Trup­
pen stehen zum 1. Juni In Ihrer 
Ausgangsstellung bereit. .Dora”.

Vorerst sammelten beide Sel­
ten insgeheim ihre Kräfte lm 
Raum des Kursker Bogens, und 
gleichzeitig führten die deut­
sche Abwehr und die sowjetische 
militärische Aufklärung gegen­
einander einen erbitterten 
Kampf. ,

Dem deutschen Oberkomman­
do kam es besonders darauf an. 
mit der Operation „Zitadelle"' 
einen Überraschungsangriff zu 
erzielen. Es unternahm alles, 
um die Truppenzusammenziehun­
gen möglichst lange geheimzu­
halten und die Aufmerksamkeit 
der sowjetischen Aufklärung 
vom Konzentrationsgebiet der 
zum Einsatz vorgesehenen Hee­
resgruppen abzulenken.

Daneben setzte die deutsche 
Abwehr alles daran. <|le Pläne 
des sowjetischen Oberkommandos 
In Erfahrung zu bringen.1 Dar­
über informierte unter anderem 
Werther'* in einem Bericht, der 

die Antwort auf eine Frage der 
Zentrale war, an - welchem 
Frontabschnitt die Offensive der 
Deutschen erfolgen, sollte „28. 5.' 
1943. An Direktor. Dringend. 
Von -.Werther'; 1- Plan, des OKH 
kann feblschlagen, wenn Russen- 
deren rückwärtige Dienste Ver­
kehrslinien bereits repariert ha­
ben. schnell und kraftvoll süd' 
westlich Tula und Raum Kursk 
ungrelfen. OKH weiß nicht und 
will aufklären, ob sowjetisches 
Oberkommando Angriffsaktionen 
in Zentralabschnitt sowjetlsch- 
deulscher Front vorhat... Dora".

Das Oberkommando hütete 
sorgfältig das Geheimnis um den 
Plan „Zitadelle" an der Front 
und im Hinterland. Einzelheiten 
des Vorhabens waren Jedoch be­
reits aufgedeckt worden. Davon 
wußte die deutsche Abwehr, 
aber sie war unfähig, das Durch­
sickern von Nachrichten zu ver­
hindern oder wenigstens einzu­
dämmen.

Auf den Marktplätzen wimmelte 
es in der alten Zeit stets von Roß- 
Uâmmen. Hausierern, Krämern und 
anderen kleinen Händlern, die ihre 
Waren mit großem Geschrei und 
noch größerer Aufdringlichkeit an­
priesen, Einer von ihnen war der 
in der ganzen Umgegend als „klei­
nes Michelje” bekannte Pechvogel, 
der in seinem Leben vieles ange­
fangen, aber nichts zu Ende ge­
führt hatte, und immer nur von 
der Hand, in den Mund lebte.

Nachdem wieder mal ein „tot­
sicheres" Geschäft pleite gegangen

Fernsehen
TÜR UNSERE 2EUN0CRMER 
'UND KOKJSCHETÄWER 
LESER

10.00 — Zelinograd. Für Schüler. 
„Sternchen". Nr. 3. 10.45 — „Ab­
gesandten der Ewigkeit". Spielfilm 
(kas.). 12.15 — Dokumentarfilm.

war, entschloß sich das Michelje, 
mit Kruzifixen zu handeln, die er 
selber anfertigen wollte. Mit gro­
ßer Mühe, eher schlecht als recht, 
schnitzte e& bis zum nächsten
Markttag an die zwanzig Kruzi­
fixe. Der Heiland daxan erinnerte
an die Kunstwerke der heutigen
Abstraktionisten.

„Dem liewe Herrgott is noch ke- 
lewcpdigc Seel begegnet ", tröstete 
sich das Michelje. „So kann aach 
keener an mei Kruzifixe kritlc."

Damit hatte er gewiß nicht un­
recht.

12.30 — Moskau. Sendeprogramm. 
12.35 — Nachrichten. 12.45 — „Zir- 
kusfesf". Fernsehfilm. 13.15 — „In­
genieur Pronlschatow ". 2. Folge.
14.40 — „Brigadier Semjon Lunge“. 
Filmnovelle. 18.30 — Zelinograd. 
Heule im Programm. 18.35 — Aul 
Neulandbahnen (kas.). 18.45 — „Al­
tersgenossen”. Programm lür Ober­
schüler. Erzählung über die Schü- 
lerproduklionsbrigadon aus Priosjor- 
nojo und Maximowka, Rayon Balka- 
schino. 19.30 — Filmchronik. 19.40 
— Ländliche Universität Jür wis- 
sensclfbftlich-fechnischen Fortschritts. 
„Die Vorbereitung des Bodens lür 
die künftige Ernte.” Aosprache des 
Akademiemitglieds dor Lenin- 

Am Sonntag konnte man das 
kleine Michelje mit seiner Ware, 
die er in einem alten Weidenkorb 
verstaut hatte, im dichtesten Markt­
gewühl sehen. Mit seiner piepsigen 
Stimme bemühte er sich vergeb­
lich, die anderen Händler zu über­
schreien:

„Ihr liewe Leit! Eilt eich, .und 
kaaft dr Herrgott, so wie r am 
Kreiz ghonke hatl Vun lauter Eche- 
holz, un stark wie dr Deiwel!"

Niemand gelüstete es jedoch 
nach solcher Ware. Einige Stunden 
vergingen in vergeblichen Bemü­
hungen. Endlich näherte sich dem 
erschöpften Krämer ein altes Müt­
terchen.
* In der einen Hand hielt sie einen 
Knotenstock, in der anderen eitle 
aus Binsen geflochtene geflickte 
Markttasche. Argwöhnisch musterte 
sie den Händler und seine Ware.

Unionsakodemie der Agrarwissen­
schaften, Lenin-PreistrSger, A. I. 
Barajew. 20.10 — Auf Neulandbah­
nen (russ.). 20.30 — „Der Heimat
— unsere Kasachstaner Milliarde”. 
Sonderprogramm des Kasachischen 
Fernsehens. 21.00 — Moskau. Nacb- 
richfen. 21.10 — Mehr guto Warenl 
21.40 — Konzert der Meister der 
Künste. 22.25 — Poesie von 
A. Twardowski. 23.00 — Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich 24.00
— „Zeit". 00.30 — „Ingenieur Prort- 
tschatow”. 3. Folge. 01.35 — Kon­
zert des Ensembles „Frühling" der 
Grusinischen SSR. 02.00—Nachrich­
ten.

Ihre mit borstigen Warzen be­
deckte Nase hing ihr tief über den 
zahnlosen Mund und wünschte dem 
spitzen Kinn einen guten Morgen.

„Was soll'n des lieb' Heilandje 
koste?" fragte sie schließlich sall- 
bungsvoll.

Mit Hilfe 
des Elektromagneten

Im Laboratorium für hydrau­
lische Abbauverfahren des Insti­
tuts für Bergbau der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR ist eine elektromag­
netische Container-Beförderungs­
anlage mit kontinuierlicher Wir­
kung entwickelt worden. Sie be­
steht aus einem Steuerungsge­
ber, einem unbeweglichen 
Elektromagneten und einem fer­
romagnetischen Container. Der 
Container bewegt sich über ein 
Rlchtgelelse unter Einwirkung 
des elektrischen Magnetfeldes. 
Das Ein- und Ausschalten des 
Elektromagneten - geschieht lm 
optimalsten Augenblick, näm­
lich wenn sich der Container
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Freitag, 14. September
10.00 — Zellnograd. Für Schüler 
„Mein Vater ist Kapitän”. Spielfilm. 
11.24 — Fernsehfilm. "12.30 — Mos­
kau. Sendeprogramm. 12.35 —Nach­
richten. 12.45 — Für Kinder. „Wir 
schlagen den Kalender auf', 13.15
— „Ingenieur Prontschatow”. 3. Fol­
ge. 14.20 — „Schule des Schach­
spiels". 14.50 — Programm des 
Fernsehstudios von Astrachan. 18.30
— Zellnograd. Heule im Programm. 
18.35 — Auf Neulandbahnen (kas.). 
18.45 — Bildschirm — für die Ernte 
(kas.). 18.50 — Filmchronik. 19.00
— „Für euch Viehzüchter." Aus­
wertung der Ergebnisse des Wett­
bewerbs der Melkerinnen um den 

„Finfunzwanzich Kopie for eich!“ 
antwortete Michelje und kramte 
emsig in scimem Korb, um der er­
sten Kundin die schönste Figur 
auszusuchen.

„Wa-a-as? Finfunzwanzich Kopie 
for so'n Dreck?!" kreischte die alte 
Vettel und humpelte eilig davon. 
Noch aus der Ferne konnte man 
ihre Schmähworte über den Händ­
ler und seine Ware hören.

Ajs das Michelje am Abend 
staubig, müde und hungrlfc nach 
Hause kam, stellte er den Korb mit 
den unverkauften Kruzifixen neben 
den Herd.

„Holz hätt mr for Feier anma- 
cha“, sagte er niedergeschlagen, 
„awr nix tor uf’s Feier stelle!“

G. RAU

dem Elektromagneten nähert und 
sich aus seinem Wirkungsbereich 
entfernt.

Die Anlage wird In der Werk­
zeugmaschinenfabrik „20 Jahre 
Oktober" Alma-Ata In die Pro-, 
duktfbn eingeführt. Man wird 
mit ihrer Hilfe Fertigtelle' mit 
einem Gewicht bis zu 200 Kilo­
gramm aus den Fabrlkhallen in 
die Lagerräume auf 600 Meter 
Entfernung transportieren. Das 
neue Beförderungssystem ist 
wirtschaftlich vorteilhafter als 
die Elektrokarren und wird die­
se In Zukunft ersetzen.

(KasTAG)

Preis „Meister hoher Milcherträge''. 1 
19.20 — Aul Neulandbahnen (russ.). 
19.50 — Zeichenfilm. 19.55 — TV- 
Konzertsael. 20.30 — „Der äteimat j 
— unsere Kasachstaner Milliarde". | 
Sonderprogramm des Kasachischen 
Fernsehens. 21.00 — Moskeu. Nach- i 
richten. 21.10 — Lieblingsarien”. 
Es singt die Volkskünstlern der 
UdSSR Ninel Tkatschenko. 21.50 — 
Die Wolt des Sozialismus. 22.20 — 
M. Gorki. „Die Letzten". Film- 1 
Schauspiel. 24.00 — „Zeit". 00.30— ' 
„Die Letzten". Fortsetzung des 
Filmschauspiels.
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